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AnrMcher Geil.
Verordnung des Gesamtministeriums vom

15. September 1914
betreffend Ausnahmsbestimmungen für das Verfahren
und die Fristen in Angelegenheiten des öffentlichen

Rechtes zu Gunsten von Militärpersonen.

Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 29sten
August 1914, R. G. B l . Nr. 227, über den Einfluß der
kriegerischen Ereignisse auf Fristen, Termine und auf
das Verfahren wird verordnet, wie folgt:

§ 1.

Die mit der Verwaltung und Rechtsprechung in An-
gelegenheiten des öffentlichen Rechtes betrauten Behör-
den können zur Wahrung der Rechte von Militärfter-
sonen im Sinne des § 1, Absatz 2, der Kaiserlichen
Verordnung vom 29. Jul i 1914, N. G. B l . Nr. 178,
wenn denselben aus der Fortführung des Verfahrens
oder dem Ablaufe der Frist infolge ihrer Abwesenheit
ein Nachteil erwachsen würde, aussprechen, daß das
Verfahren oder der Fristenlauf unterbrochen wurde; die
Unterbrechung darf jedoch nicht ausgesprochen werden,
wenn überwiegende öffentliche Interessen dem entgegen-
stehen.

Den Militärftcrsoncn sind die vom Feinde, als Ge-
fangene oder Geiseln festgenommenen Personen sowie
jene Personen gleichzuhalten, die durch die kriegerischen
Ereignisse am Verkehre mit der Behörde, behindert sind.

Die Bestimmungen dieser Verordnung finden auch
auf Kinder und Pflegebefohlene von Militärpersoncn
und ihnen Gleichgestellten Anwendung, solange für sie
nicht ein anderer Vertreter bestellt wird.

§ 2.
Die Behörde hat auszusprcchen, daß und mit wel-

chem Zeitpunkte die Unterbrechung des Verfahrens oder
des Fristenlaufes eingetreten ist, und hat dies allen be-
teiligten Parteien mitzuteilen.

Gegen den Aussftruch, daß die Unterbrechung ein-
getreten ist, steht kein Rechtsmittel offen. Der Aussftruch
ist jedoch von Amts wegen außer Kraft zu setzen, wenn
sich nachträglich herausstellt, daß die Voraussetzungen für
die Unterbrechung nicht gegeben waren.

Die Unterbrechung kann nicht früher beginnen als
n) bei Wehrpflichtigen, die sich im Verbände des ge-

meinsamen Heeres (der Kriegsmarine) oder der
Landwehr befinden, mit dem Tage der Kund-
machung der Mobilisierung;

l>) bei Landstlmnpflichtigcn mit dem Tage, an dein
sie infolge der Aufbietung und Einberufung des
Landsturmes zum Dienste herangezogen werden;

o) bei Personen, die auf Grund des s 7 des Wehr-
gesetzes oder der über Kriegsleistungen bestehenden
gesetzlichen Vorschriften zu Dienstleistungen für
Kriegszwecke herangezogen werden, mit dem Tage,
an dem sie zu solchen Dienstleistungen herangezogen
werden;

<I) beim Personal der Fcldgcndarmerie, bei den die
Armee im Felde in amtlicher Eigenschaft begleiten-
den sowie den zum Gefolge der Armee im Felde
gehörenden Zivilpersonen, endlich bei den den frei-
willigen Sanitätsdienst ausübenden Personen mit
dem Tage, an dem sie in dieses Verhältnis treten;

o) bei Gefangenen und Geiseln mit dem Tage, an
dem sie durch den Feind festgenommen worden
sind;

t ) bei Personen, die durch die kriegerischen Ereignisse
am Verkehre mit der Behörde behindert sind, mit
dem Einlritte des Hindernisses.

§ 3.

Durch den Ausspruch auf Unterbrechung des Ver-
fahrens oder des Fristcnlaufes treten alle in der Zeit
oder für die Zeit nach dem Beginne der Unterbrechung
(§ 2, Absatz 1) getroffenen Verfügungen außer Kraft.

Die Unterbrechung des Verfahrens endet und der
Fristenlauf beginnt von neuem, sobald die Person,
zu deren Gunsten sie ausgesprochen wurde, die Auf-
nahme beantragt, oder sobald 14 Tage verstrichen
sind, seitdem die im § 2 vorgesehene Behinderung weg-
gefallen ist.

s 4.

Die Behörde kann zu Gunsten der im § 1 bezeich-
neten Personen alle Verfügungen in» Erekutions-Ver-
fahren unterlassen oder getroffene Verfügungen außer
Kraft setzen.

Gegen die Unterlassung oder die Aufhebung einer
solchen Verfügung ist ein Rechtsmittel nicht zulä'sng.

s 5.

Die Verordnung gilt für die zur Besorgung von
Aufgaben der öffentlichen Verwaltung berufenen Be-
hörden, Ämter, Anstalten und Organe sowie für die
Zur Entscheidung in öffentlich-rechtlichen Angelegenheiten
uenlfcncn Gerichte.

Die Verordnung findet nicht Anwendung, soferne
für einzelne dieser Behörden, Ämter, Anstalten und Or-
gane anderweitige Bestimmungen erlassen werden; des-
gleichen nicht für einen bestimmten Geschäftsbereich dieser
Behörden, Ämter, Anstalten und Organe, wenn für den-
selben durch besondere Vorschriften eine andere Regelung
erfolgt.

Die Verordnung gilt nicht für das Patentamt und
den Patcntgerichtshof in Patentsachcn sowie sür die
Straf- und Gefällsgcrichte.

Feuilleton.
Das Herz.

Eiuc indische Geschichte.
Von M a r i a n n e Zoen?.

Alona Charidis liegt im Sterben. Ih r schlanker,
brauner Leib ist lässig hingestreckt und breite, schwere
Lider decken ihre hellen, tiefen Augen. Alona Charidis
ist die schönste, die reichste Parsentochter Bombays. Und
nun liegt sie im Sterben.

Das Zimmer ist verdunkelt, die schweren, roten
Vorhänge zugezogen und die heiße indische Sonne leucht
tet abgetönt und malt ins Zimmer. Alonas Wangen be-
deckt ein leises Rot, ihre schmalen Finger zucken unruhig
auf der Decke. Ab und zu stöhnt sie halblaut und öffnet
die vom Fieber trockenen Lippen. I h r Stöhnen ist kaum
vernehmbar, gleichsam wie ein Hauch, der sich den schma-
len, fieberhaft heißen Lippen entringt. Lautlos tanzen
Sonnenstäubchen durch die Luft; nichts regt sich in der
tiefen Stille des Sterbezimmers. Stumm und schwer
kämpft Alona mit dem Tode.

Da hebt sie laugsam die Augen; ihre hellen, klaren
Augen, die so tief, so unergründlich tief scheinen. Es ist,
als läge em dünner, nebclgleicher Schleier über diesen
Augen, und nur ab und zu reißt die leichte Hülle und
heiße, züngelnde Flammen schlagen hervor.

Ih r Blick gleitet wie tastend ins Halbdunkel des
Zimmers, ihre Lippen regen sich, als wollte sie sprechen
und jetzt löst sich ein leises Wort von ihrem Munde.
„Licht!"

Aus einer Ecke des Zlmmers richtet sich eine zu-
sammengekauerte Gestalt auf und mit schlürfenden
Schritten nähert sich die alte Indierin dem Fenster und
zieht an den lang herabfallenden Schnüren des Vorhan-
ges. Die schweren Scidenteile rollen sich auseinander und
ungehindert erfüllt nun strahlender Sonnenschein das
Zimmer.
ihrem weißen Lager ruht sie schon Wochen und Monate,
und tausend Schmerzen machen sie leiden. Die Qualen,

Geblendet schlicht Alona Charidis die Augen und
wieder liegt sie ruhig und regungslos des Todes har-
rend. „Likse!", sagt Alona leise, fast unhörbar.

Die Indierin nähert sich dem Lager ihrer Herrin.
„Liksc," sagt Alona nochmals, „ich kann nicht ster-

ben! Die Götter wollen mich nicht, ich — ich kann nicht
sterben, weil — ich kein — Herz — habe!"

Erschrocken fährt Likfe auf. „Kein Herz?" fragt sie
bang und in ihrer Stimme jagen sich kalte Angst und
bebendes Entsetzen.

Alona schweigt. Ihre schmale, braune Stirn ist ge-
furcht und es ist, als fähe man förmlich, wie sich die Ge-
danken, hinter dieser sonst so glatten Mädchcnstirne ja-
gen. Sie holt tief Atem und ihre Worte sind durchglüht
von leidenschaftlicher Erregung, sie jagen einander hastig
nnd übersprudelnd, bebend und leise sich von ihren Lip-
pen lösend.

„Du mußt gehen, Likse, und mir mein Herz holen.
Am Malabarhügel, wo die Aasgeier kreisen, ganz nahe
den weißen, hohen Totcntürmen, liegt eine kleine Villa.
Mitten in hohen Lorbccrbüschen liegt sie und schlanke,
leisduftcnde Blüten ranken sich mn ihre Mauern. Die
Blüten sind weiß und leuchtend, so hell und so schim-
mernd sind sie, als spiegelten sie Buddhas lichtes Antlitz.
— Dorthin muht du gehen, Likse, nnd mein Herz holen."

Ihre Stimme wurde ganz matt und flüsternd. Er-
schöpft schwieg sie. Ihre Augen hingen an dem goldenen
Sonnenglanz vor ihrem Fenster und ste wurde» gan^
klar, ganz hell, die schimmernden Augen der Alona
Charidis. Dann sprach sie weiter und ihre Stimme klang
fester, gestärkter.

„Liutnn Nama hält es zwischen seinen Fingern. Und
wie es auch zuckt und sich windet, Liutans Finger sind
stärker; fest pressen sie sich um mein Herz und ich kann
nicht sterben! Sag ihm, Likse: Alona Charidis, Herr.
läßt dich bitten, du mögest ihr Herz nicht halten. Auf
Herr, machten Mona schwach und elend und sie sehnt
sich nach dem Tode. Gib ihr das Herz, o Herr, damit sie
sterben kann! — Und Liutan Nama wird es dir dann
geben, er wird dir sagen: Sag deiner Herrin, Weib,

daß Liutan Nama sie nicht halte. Sie möge nehmen ihr
kleines, müdes Herz und der Tod sei ihr gnädig! Ich
grüße Alona Charidis, Weib, ich danke ihr für all
ihre treue Liebe und — ich gebe sie frei! — Dann
komme wieder, Likse, und bringe mir die Erlösung aller
Qualen — bringe mir — den — Tod!"

Kraftlos sank Alona in die weißen .Kissen. Ihre
Augen sahen nochmals bittend und beschwörend in Lik-
ses Antlitz und der dünne Schleier war ganz geschwun-
den. Tief waren Alona Charidis Augen, tlar waren sie
nicht. Wilder Schmerz und heißes Weh erfüllten ihre
Augen und deckten die bodenlose Tiefe. Aus ihren bren-
nendhcißcn Lippen perlten zwei dunkle Blutstropfen.
Rot, so dunkelrot wie ungestillter Liebe heißwildes
Verlangen. Dann senkten sich die breiten Lider und still,
ganz still lag Alona Charidis.

Schon stand Lilsr au der Tür, als sie ein Seufzer
sich wenden ließ. Hochaufgerichtet saß Alona, ihr Atem
ging keuchend und ihre Augen waren weil, waren schrek-
kenswcit aufgerissen. Es war, als laufche sie in die
Ferne, als tränke ihr Ohr, nur ihr vernehmbare Laute.
Dann ging ein leises Zittern durch ihre Gestalt und sie
fiel auf ihr Lager zurück. Die bleichen Wangen wurden
ganz fahl und die erschrockenen Augen bedeckte wieder
der dünne, leichte Schleier. Um ihre Lippen legte sich ein
harter Schmcrzenszug und ihre schlanken Finger ballten
sich zur Faust.

Erschrocken starrte Likse auf ihrer Herrin wunder-
liches Gebaren, wie angewurzelt stand sie an der Türe
und konnte immer Mr denken, immerfort nur das eine:
Das ist der Tod!

Alona Charidis lag wieder ganz ruhig und rührte
sich nicht. Langsam schlich durch ihren jungen Körper die
Starrheit des Todes, langsam wurden ihre weichen,
warmen Glieder eisig und kalt.

Zu gleicher Stunde standen vor der weißen Vil la
Liutan Namas viele elegante Wagen und Pferde. Bom-
bays angesehenste Parsen-Iugend war heute hier ver-
sammelt. Liutan Rama feiert Hochzeit mit der schönen-
Varida Halgar.
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Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Kund-
machung in Kraft.

Stürgkh in. p.
Hochenburger m. p.
Forster m. p.
Trnka iu. p.
Zenter m. p.

Georgi m. p.
Heinold m. p.
Hussarek m. p.
Schuster w. p.
Enael m. v.

Mor awski m. p.

Verordnung des Finanzministeriums vom
15. September 1914

betreffend Ausnahinsbestimmungen für die Fristen im
Verfahren vor den für die Veranlagung, Bemessung und
Verwaltung der direkten Steuern, der indirekten Ab-
gaben und sonstigen Gefalle bestallten Behörden, Amtern
und Organen dcr Finanzverwaltung mit Ausschluß des

Gefällsstrafverfahrcns.

Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 29sten
August 1914, N. G. BI. Nr. 227, wird verordnet, wie
folgt:

s 1.

Soferne in dem Verfahren vor den für die Veran-
lagung, Bemessung und Verwaltung der direkten
Steuern, der indirekten Abgaben und sonstigen Gefalle
bestellten Behörden, Amtern und Organen dcr Finanz-
verwaltung mit Ausschluß des Gefällsstrafvccfahrens
Fristen zur Erstattung von Anzeigen, Nachweisungen
ober Anmeldungen zur Abgabe von Bekennwissen oder
Erklärungen, zur Erteilung von Auskünften oder zur
Einbringung von Gesuchen oder Rechtsmitteln durch
bestehende Vorschriften oder auf Grund solcher von der
Behörde festgesetzt sind, wird dcr Beginn oder der Lauf
der Fristen gegenüber solchen Personen, die als Mi l i -
tärpersonen im Sinne des § 1, Absatz 2, der Kaiserlichen
Verordnung vom 29. Ju l i 1914, R. G. V l . Nr. 178,
anzusehen sind, nach den Bestimmungen des nachfolgen-
den 3 2 gehemmt.

Den Militärpersonen sind die vom Feinde als Ge-
fangene oder Geiseln festgenommenen sowie jene Per-
sonen gleichzuhalten, die dlirch den Krieg am Verkehre
mit dcr in Betracht kommenden Vebörde behindert sind.

Die vorstehenden Bestimmungen finden leine An-
wendung, wenn die betreffende Person unter gesetzlicher
Vertretung steht oder wenn ein zur Vornahme der be-
treffenden Handlungen befugter Vertreter nach bestehen-
den besonderen Vorschriften oder auf Grund einer Be-
vollmächtigung durch den Abgabepflichtigen bestellt ist,
es wäre denn, daß dcr Vertreter gleichfalls zu den in
den vorstehenden Absätzen angeführten Personen gehört.

Hiernach finden die Bestimmungen dcs ersten Ab-
satzes insbesondere auch auf Kinder und Pflegebefohlene
von Militcnftrrsonen und ihnen Gleichgestellte Anwen-
dung, solange für sie nicht cm anderer Vertreter be-
stellt ist.

§ 2.

Die Hemmung des Fristenlaufes beginnt mit dem
Zeitpunkte, in welchem für die Person, dcr die Einhal-

tung der Frist oblag, die Verwendung im Kriegsdienste
oder die im zweiten Absätze des § 1 erwähnten Um-
stände eingetreten sind.

Die Hemmung kann jedoch nicht früher beginnen,
als:
a,) bei Wehrpflichtigen, die sich im Verbände des ge-!

meinsamen Heeres (dcr Kriegsmarine) oder der
Landwehr befinden, mit dem Tage der Kundma-
chung der Mobilisierung;

d) bei Landsturmftflichtigen mit den: Tage, an dem
sie infolge der Aufbietung und Einberufung des
Landsturmes zum Dienste herangezogen werden;

e) bei Personen, die auf Grund des § 7 des Wehr-
gesetzes oder der über Kriegsleistungm bestehenden
gesetzlichen Vorschriften zu Dienstleistungen für
Kriegszwecke herangezogen werden, mit dem Tage,
an dem sie zu folchen Dienstleistungen herangezogen
werben;

ä) beim Personal der Feldgendarmerie, bei den die
Armee im Felde in amtlicher Eigenschaft begleiten-
den sowie bei den zum Gefolge der Armee im Felde
gehörenden Zivilpersonen, endlich bei den den frei-
willigen Sanitätsdienst ausübenden Personen mil
den: Tage, an dem sie in dieses Verhältnis treten;

«) bei Gefangenen oder Geiseln mit dem Tage, an
dein sie durch den Feind festgenommen worden sind;

t ) bei Personen, die durch den Krieg am Verkehr mit
der Behörde behindert sind, mit dem Eintritte des
Hindernisses.
Die Hemmung des Fristenlaufes endet mit Mlauf

des vierzehnten Tages nach Aufhören des Hindernisses.
Der zwischen Beginn und Ende der Hemmung lie-

gende Zeitraum wirb in die Frist nicht eingerechnet.
Falls der Beginn der Frist in die Zeit der Hemmung
fallen würde, so beginnt die Frist erst nach Ablauf des in
dem vorstehenden Absätze bezeichneten Tages.

§ 3.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Kund-
machung in Kraft.

Engel iu. p.

Den 18. September 1914 wurde in der Hof- und Staats»
bruckerei das OXXXIX. Stück des Reichsgesehblattes in deut.
scher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 18. Sep.
tember lU14 (Nr. 220) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnifse verboten:

«ßt»jere> vom 13. September 1914.
Nr. 34 .clnriöki 1i»t» odto. Görz. 10. September 1914
Nr. 248 und Sonderausgabe «ü^roüui list)» vom iO. Sep>

tember 1914.
Nr. 1125 «Neue Morgenpost» zweite Morgenausgabe

vom 10. September 1914.
Nr. 291 und 29« «Oa.8» vom 9. und 11. September 1914.
Nr. 15U, 16 ä.. 16 L und 17 ä. .^l1o6v.<m»k« l i n h ,

(Chicago).
Nr. 19 «k'nim^lov? üoluik, vom 30. August 1914

(Cleveland).
Nr. 220, 242 und 243 «worriers övll», Lsrs.».
Nr. 52 «8vetO2or ve vilc«».
Nr. 52 «öo8k> 8vot, obräHlcov? Häsiwilc» vom 11. Sev»

tember 1914.

Nr. 249 «Union» vom 10. September 1914.
Nr. 36 «V^elwäoöLsk? od-or» vom 10. September 1914.
Nr. 204 «S.UHr-Abendblatt» vom 10. September 1914.
Zweite Morgenausgabe der <Vohemia» vom 11. und

12. September 1914.
Druckschrift: a) «rison öosl^eb ^ l a i u i k u (94).. d) «llrob

io8lt6Iw vojin» (93)». N4lcl»,üom «lläieo Vesslost». ^ i t o i
«, V7ü»v. 5. ll«rmlln2sü. ?r»tm I I . , V58obn>.ä»Ic6. 31. l ink .
^ . Î »p2,öok, ?r»dH V.

Nr. 243 «NI2.8 Nii-oä». vom 12. September 1914. «ki-i-
lob» krllöglcsdc) Illligtrovinolio llur)'ra», k öiniu 243 vom
12. September 1914.

Nr. 11 «5l»So sow» pro August 1914.
Nr. 120 «Brüxer Zeitung» vom 12. September 1914.
Nr. 70 «Saazer Zeitung» vom 12. September 1914.
Nr. 37 «8lavü,ol«). vom 11. September 1914.
Nr. 34 «OlirkuH Veulcovü. vom 10. September 1914.

MichwmMcher Geil.
Der Krieg und die Auswanderung nach

Amerika.
Wie der „Politischen Korrespondenz" aus Nom be-

richtet wird, hat der Botschafter der Vereinigten Staa-
ten der italienischen Regierung die Mitteilung gemacht,
daß die Unionsregieru,ng an ihre Vertreter Weisun-
gen für die Regelung des Auswanderungsdicnstes wäh-
rend des europäischen Krieges ergehen ließ. Die Regie-
rung der Vereinigten Staaten will die mit der Einwan-
derung zusammenhängenden Fragen in freiheitlichem
und menschlichem Sinn unter dm gegenwärtigen Ver-
hältnissen der internationalen Politik prüfen. Sie weist
abcr> darauf hin, daß die örtlichen Gesetze, betreffend die
Zulassung von Einwanderern in das Bundesgebiet, auch
in der jetzigen Lage genau beobachtet werden müssen. Das
Arbeitsministerium des Bundes verlangt daher im I n -
teresse dcr Auswauderer selbst die Mitwirkung der aus-
ländischen Beamten, der die Auswanderung überwachen«
den Organe und dcr Schiffahrtsgesellschaften, um die
Einschiffung von Personen zu verhindern, bezüglich de-
ren von vornherein klar ist, daß sie den für die Zulas-
sung in den Vereinigten Staaten geltenden Bedingun-
gen nicht entsprechen. Die Zurückweisung „unerwünsch-
ter" dürftiger Ausländer, die immer peinliche Folgen
nach sich zicht, würde unter den jetzigen Umständen um
so schwerere Wirkungen haben. Besondere Schwierigkei-
ten würden sich bei der Zurückweisung von Personen er-
geben, welche einein kriegführenden Staat angehören
und sich für die Fahrt nach Amerika in einen: neutralen
Hafen eingeschifft haben.

TllMlmilllcitclt.
— (Ein Tiroler, dcr in der Schlacht seinen

„ I o g g l " wiedersieht.) Ein Fuhrknecht ans Tirol, dem
der Abschied von seinem Lieblingspferd, dem „ I ogg l "
bei seiner Einrückung sehr schwer wurde, schreibt seinem
Hen'n voll Freude, daß er im Schlachtgetümmel von
Lemberg seinen „ Iogg l " wiedergesehen habe. Anch
„ Iogg l " , der in das Feld ziehen mußte, habe seinen
liebevollen Wärter erkannt, und der biedere Tiroler
schildert diese Szene mit großer Ausführlichkeit. Zum
Schlüsse schreibt er über sein und „ Ioggls" Befinden
mit den Worten: „Und z' fress'n ha' ma gnua!"

Keine Gper.
Original'Roman von Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von N. Geisel.
(46. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Und ich redete mir ein, er habe dir alles erzählt,
und du wüßtest längst, wie es stand. Ich habe seitdem
keine ruhige Stunde mehr gehabt; ich war elend über die
Maßen, erwartete in Angst und Zittern, was geschehen
werde, und konnte doch nicht mehr zurück. Du weißt nicht,
in was alles ich mich habe finden müssen, und nun —
ach Gott, ach Gott, mein Schicksal ist weit härter als
ich's verdient habe! Ich dachte, jetzt sollte das Elend
endlich aufhören, und uun bin ich schlimmer dran als
vorher, als ob ich nicht schon mehr als genug ertragen
hätte!"

Das armselige „Opfer" zitterte vor Wut und Jam-
mer, als ihm klar ward, daß all sein schlaues Planen
umsonst gewesen sei, und um ein Haar wäre er auf
offener Straße hingestürzt, wenn ihn Harvey nicht am
Ann gefaßt und an die Mauer gelehnt hätte.

„Schnürriemen — kaufen Sie mir ein Paar Schnür-
bänder ab," murmelte in diesem Moment die Stimme
eines Hausierers, der erschrocken abbrach, als er Soft-
withs verzweifeltes Gesicht sah. „Hu, wie sah er aus
— geradezu zum Fürchten!" knurrte er dann vor sich hin,
um gleich darauf ein dankbares „Gottes Segen über Sie,
Herr" zu stammeln, als ihm Harvey cine Mül̂ ze znwarf.
Hastig entfernte sich der Hausierer, und in die plötzliche
Stille klangen wieder die Töne des Orchesters. Selbst
tragikomisch, bildeten sie eine passende Vcgleiwng der
tragikomischen Szene, die sich in der engen Gasse ab-
spielte.

Merceron hatte sich die Sache inzwischen zurecht-
gelegt. Hutchinsons Freund, des vergeblichen Wartens

müde, verließ Harveys Wohnung in demselben Moment,
in dem Sopwith sie erreichte. Die Tür war offen und
Sopwith konnte unbemerkt von dem Diener hindurch-
schlüpfen. Sopwith kam immer wieder, und zwar unter
strömenden Tränen, darauf zurück, daß jener Fremde
und Mcrceron ihn „hineingelegt" hätten. „ I h r stelltet
mir eine Falle, und ich Gimpel tappte hinein."

Nachdem er diese blöde Anklage noch mehrmals
»niederholt hatte, meinte Harvey endlich kalt: „Wie
wär's, wenn du nun endlich einmal von d e i n e m Anteil
an der Sache sprächest?"

Ganz empört fuhr Gopwith auf: „Mein Anteil war
eigentlich nur passiver Art. Der Fremde ließ mich ein-
treten — du hattest mich aufgefordert, zu kommen —
er fragte mich, ob ich Herr Merccron sei, und als ich
verneinte, ging er weiter, die Treppe hinab und aus dem
Hause. Die Tür hatte er offen gelassen, denn er sah,
daß ich eintreten wollte. Kein anderer Mensch wußte um
mein Kommen, und jener kannte mich doch nicht —"

„Nun, weiter," sagte Harvey, als Softwith stockte.
„Hm, das Weitere ergab sich von selbst. Du nmßt

doch einsehen, wie groß die Versuchung für mich war.
Ich allein war in deiner Wohnung. Niemand außer dem
Fremden, der sich entfernt halte, wußte, daß ich gekom-
men war, und der Mann kannte mich nicht. Ich setzte
mich an den Tisch, um auf dich zu warten, und da kam
plötzlich die Versuchung über mich. Ich dachte mir gar
nichts Böses dabei — ich wußte, daß du die Oper kom-
poniert hattest und längst damit fertig warst — ich hielt
dich für ein Genie und deine Oper für ein geniales
Werk. — Ich meine, du mühtest mir nachfühlen, wie groß
die Versuchung für mich war. Die Partitur lag in dem
Schränkchen. Das wußte ich. Und ich wußte auch, daß
du niemals etwas mit der Oper ausrichten würdest oder

wolltest. Dir genügte es, sie komponiert zu haben. Du
dachtest nicht daran, sie aufführen zu lassen. Du warst
auch nicht der Mann, der bei Theaterdirettoren Kratzfüße
und Bücklinge gemacht hätte, um die Aufführung durchzu-
setzen. Du hättest den Teufel danach gefragt, den Leuten,
die dir nützen konnten, den Hof zu machen. Und das
Schloß war so erbärmlich ^ es sprang auf, als ich's nur
berührte. Keiner hatte mich kommen sehen, und keiner
sah mich gehen! So, nun weißt du alles. Und was hätte
ich denn auch sonst tun sollen? Du weißt, daß ich fast
ann bin und nicht sonderlich begabt als Komponist. Es
blieb mir nichts anderes übrig — ich mußte die Partitur
nehmen. Es war kein Dicbstahl, gewiß nicht! Ich dachte
erst daran, als ich schon eine Weile auf dich gewartet
hatte. Und ich war doch infolge deiner Aufforderung ge-
kommen! Alle Umstände hatten sich verschworen, mich die
Partitur mitgehen zu heißen. Jeder Musiler hätte es
ebenso gemacht! Es war fast wie eine Einladung, I sa -
bella' zu nehmen! Und nun soll ich die Strafe und die
Blamage tragen, während ihr beiden, die ihr weit schul-
diger seid als ich, frei ausgeht? Zum Überfluß sagst du
mir noch, die Oper sei nichts wert. Du wolltest mir's
wenigstens weismachen und ich habe doch mein gutes
Geld und meinen Namen drangesetzt. Es mag ja sein,
daß auch ich Strafe verdiene, aber doch nicht in diesem
Maße. Und während dieser neun Monate bin ich so elend
gewesen. Uni dich irrezuführen, schrieb ich dir, ich sei auf
der Themse gewesen — ich dachte nicht anders, als jener
Fremde würde mich Lügen strafen, und ich lebte in einer
Höllenangst! Um das Unheil voll zu machen, habe ich
auch noch den Menschen, der mir mein Libretto um-
änderte, zu bezahlen. Ich glaube, er ahnt den Sachver-
halt, und — aber horch! Was ist denn das?"

(Fortsetzung folgt.)
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— (Die durstigen Bayern.) Während bayrische
Truppen in einem französischen Orte Vier holten,
geriet die Brauerei in ein heftiges, schweres Artillc-
riefeuer. Mauern stürzten, Balken krachten, und alles
war in Rauch und Flammen gehüllt. Die Pferde
gingen durch. Die Mannschaft barg sich in einem klei-
nen Gewölbe. Nach zehn Minuten trat eine Pause
ein und sofort wurden Fässer geholt und aufgeladen.
Allein ein neuer Kugelregen unterbrach die Arbeit.
Während einer Pause gingen die Bayern mit dem Bier
auf und davon. Als am Tage darauf Freiwillige zum
Bierholen aufgerufen wurden, trat wieder die ganze
Kolonne vor.

— (Mutter Erde.) Nach der Schlacht bei Krasnik
— erzählt der „P . L." — wnrde in eines der Feld-
spitäler ein Honvedhnsar eingebracht, der in einem
Tüchleiu Erde verwahrt hatte. Seine Mutter hatte
chm diese Erde mitgegeben, damit er im Falle einer
tödlichen Verletzung auf ungarischer Erde sterben könne.
Dem schwerverwuudeten Krieger und seinem Tüchlein
voll Erde hat ein Kriegskamerad ein Gedicht gewid-
met, in dem es heißt: „Achtzehn Jahre, halb ein
Knabe, aber schon ein ganzer Held!" . . .

Lolal- und Piovmzilll-Mchrichtcll.
— (Bitte um Hemden.) Per Vedarf an Hemden für

die Verwundeten in den Spitälern ist cin enormer. Der
Landes» und Fraucnhilfsverein vom Noten Kreuze in
Kram bittet alle M ä n n e r , von ihrem Vorrate e i n
Nach themd für' die Verwundeten zu spenden. Die
Hemden wollen im Aloysiamnn, Poljanastraße 3, erster
Stock, Mittclsaal, von 9 bis 12 Uhr vormittags und von
3 bis 5 Uhr nachmittags abgegeben werden.

— (Militärisches.) Der Oberleutnant Alfons Ross-
m a n i t h des FAR 4 wurde zum Haufttmann, der rö-
misch-katholische Weltpricstcr Bartholomews H a f n e r
der Diözese Laibach, in der Evidenz der Ersahreserve
beim Landwehr-Ergänzungsbezirkskommando Laibach,
zum Feldluraten in der Reserve ernannt. — Verliehen
wurde in Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem
Feinde: die Silberne Tapferkeitsmcdaille erfter Klasse
dem Stabsfeldwebel Franz Urch des I R 87 (4. Vat.),
weitcrs die Silberne Taftserkeitsmedaille zweiter Klasse
dem Stabsfeldwebel Johann P o b e ^ i n , dem Feld-
webel Jakob S t e r n l l d , dem Rcservezugsführer Johann
Ve lec , dem Korporal Angelo M i a u und dem Infan-
teristen Franz D r a me, alle fünf des I N 87 (4. Vat.),
ferner dem Ncscrveladetten K o v a c s des L I R 27. Die
belobende Anerkennung des 6. Armeckommandos in An-
erkennung tapferen Verhaltens vor dem Feinde wurde
ausgesprochen: dem Feldwebel S t r e l e c und dem I n -
fanteristen Josef G r e g l , beiden des I N 37 (4. Bat.).

— (Die Einberufung der Landsturmpflichtigen.)
,Auf Grund der Allerhöchst angeordneten Aufbietung
des gefamten k. k. und k. u. Landsturmes werden zur
Landsturmdicnstleistung mit der Waffe einberufen
werden: 1.) Die im Jahre 1894 geborenen Land-
sturmpflichtigcn und 2.) die in den Jahren 18l)^
und 1892 geborenen Landsturmpflichtigen, soweit
über sie bei'der Stellung des Jahres 1914 der Be-
schluß „Zurückzustellen" gefaßt worden war. Mus te -
r u n g : Behufs Konstatierung ihrer Eignung zum
Landsturmdienstc mit der Waffe haben die bezeich-
neten Landsturmpflichtigen vor einer Lanosturm-
musterungskommission im Standort des Landwehr-
Ergänzungsoezirkskonnnandos, in dessen Bereich ihr
Aufenthaltsort liegt, zu erscheinen. Ort , Tag und
Stunde der Amtshandlung dieser Kommissionen
wird durch besondere Verlautbarung kundgemacht
werden. Den Landsturmpflichtigcn wird die freie
Fahrt auf Eisenbahnen und Dampfschiffen in den
Standort der Musterungskommission und zurück ge-
währt. Zu diesem Zwecke haben sie bei der Aufcnt-
haltsgcmeinde (im Gemeindeamt, beim Magistrat)
um die Ausstellung eines Landswrmlegilimations.
blattes zu bitten. Landsturmpflichtige, die sich in
emer cmderen als in ihrer Heimatsgemcindc aufhal-
ten haben sich auf jeden Fal l , und'zwar bis 25sten
^eptcmber UN4, im Gemeindeamt (beim Magi -
stral) lyrer Aufcnthaltsgcmcinde mit ihren Doku-
menten, wic Tauf- oder Geburtsschein, Hei-
matsschem, Arbeits- oder Dienstbotcnbuch usw.,
zu melden und erhalten dortselbst ein Land-
swrmlegmmatwnsblatt. Das Landsturmlegitima-
nonsblatt ist sorgfältig aufzubewahren und zur
Musterung mitzubringen. D ^ in dieser Kund-
machung bezeichneten Lanosturmpflichligen, welche
am Erscheinen an den für sie in Betracht lommcn-
den Musterungstagen durch unüberwindliche Hin-
dernisse abgehalten waren, haben sich vor einer Nach-
nmstcrungskommission vorzustellen. Wann und wo
diese letzteren Kommissionen funktionieren werdeu,
wird besonders Verlautbart werden. — E i n r ü k -
k u n g : Die Einberufung zur Dienstleistung erfolgt
für einen späteren Zeitpunkt. Bei der Musterung
werden die für geeignet Befundenen erfahren, wann

und wohin sie einzurücken haben. — B e g ü n s t i -
g u n g e n : Jene Landsturmpflichtigen, welche zu
den im § 29 des Wehrgcsetzes genannten Personen
— (ausgewcihte Priester, Kandidaten des geistlichen
Standes der gesetzlich anerkannten Kirchen und Re-
ligionsgesellschaften) — gehören, werden zur Land-
stur mdi'enstle istung mit der Waffe nicht herangezo-
gen; sie haben bei der Musterung zu erscheinen und
unter Mitbringung der bezüglichen Dokumente diese
ihre Eigenschaft nachzuweisen. Die in dieser Kund-
machung bezeichneten Landsturmpflichtigen können,
wenn sie bei der Musterung für geeignet befunden
wurden, auch in das gemeinsame Heer, die Kriegs-
marine oder in die Landwehr freiwil l ig eintreten,
und zwar sowohl auf die normale Präsenzdienstzeit
als auch bei Geltendmachung der Begünstigung des
einjährigen Präsenzdienstes. I n diesem Falle haben
sie die Voraussetzungen für die erwähnten Begünsti-
gungen bei der Musterungskommission nachzu-
weisen. Landsturmpflichtigen, welche nach dem Wehr-
gezetze Anspruch auf die Begünstigung des einjähri-
gen Präsenzdienstes hätten, kann bei Nachweisung
der Voraussetzungen für die genannte Begünstigung
die Bewill igung erteilt werden, das Einjährig-Frci-
willigcnabzeichcn anch als Lanosturmpflichtige zu
tragen. Die bei der Musterung Erschienenen sind
von der Pflicht befreit, sich im November 1914 zur
Verzeichnung für die Stellung zu melden. — Die
Nichtoefolguug dieser Anordnungen wird nach den
bestehenden Gesetzen strenge bestraft.

— (Musterung der Landsturmpflichtigen.) Die
in den Jahren 1892, 1893 und 1894 geborenen
Laudsturmpflichtigen haben im Oktober zur allge-
meinen Musterung zu erscheinen. Zu diesem Zwecke
haben sich alle in Laibach wohnhaften Jünglinge der
genannten Jahrgänge vom 21 . bis 25. o. M . im
städtischen Amte für Militärangclegcnhciten im
„Mestni dom", und zwar von 8 Uhr früh bis 12 Uhr
mittags zu melden. Jünglinge fremder Zuständig-
keit muffen zur Meldung Ausweise über ihr Hei-
matsrecht, wie den Heimatsschein, das Dienstbotcn-
odcr Arbeitsbuch, den Taufschein, mitbringen. Die
Musterung wird sür ganz Krain in Laibach vom

1. bis 20. Oktober in drei Kommissionen („Mcstni
dom", Ledina und Zoisstraßc) stattfinden. Die
Reihenfolge wird später bekanntgegeben werden.

— (Das Tragen der Uniform.) Das Kriegsmini-
stcrium gibt bekannt, daß dcu Gagistcn der Reserve und
des Ruhestandes, welche anläßlich der Mobilisierung bei
den Privatunternehmuugcn, bei welchen sie angestellt
sind, belassen, bezw. auf Kriegsdaucr dort eingeteilt wur-
dcu, das Tragen der Uniform untersagt ist.

— (Feierliche Vereidigung.) Gcsteru vormit-
tags fand in Laibach die feierliche Vereidigung der
zeitweise hier garnisonierenden, jüngst ausgehobc-
nen Truppenkörpcr statt. Während der eine Tei l in
der Petcrskirchc einer hl. Messe beiwohnte und dann
im Hofe der Peterskasernc vereidigt wurde und ein
zweiter Truppenteil den Eid im Hofe der Land-
wehrkaserne ableistete, wurde für den dritten Groß-
teil der zu Vereidigenden eine hl. Messe in der Fran-
ziskauerkirche geleseu. Weil an dieser soviel zivile
Andächtige tcilnahmeu, daß für die Soldaten nur
im Mittclgange des Hauptschiffes Platz war, nahmen
die zu dieser Messe ausgerückten Truppenteile außer
in der Kirche auch in der Pre^ercngasse, auf dem
Marienplatz, in der Petersstraße und in der Miklo-
«i^straße Ausstellung, um von hier aus an der An-
dacht teilzunehmen. Als nach Schluß des Gottes-
dienstes, den Herr Marinesuperior i. R. K o k o l j
»lit einer vor dem Hochaltare gehaltenen Ansprache
über die Pflichten des Soldaten eingeleitet hatte,
und nach ersolgler Segenerteiluug mit dein Aller-
heiligsten von der Militärmusil-Ersatzkapelle die
Volkshymne intoniert wurde, erhoben sich sämtliche
Anoachtstcilnehmer vou ihren Sitzen, aus dem Ge-
bete heraus an die Zeitlage gemahnt und mit gläu-
biger Inbrunst des erlauchten Herrschers gedenkend,
den Gott erhalle uuo beschütze zum Heil seiner un-
erschütterlich ihm getreuen Völker. Nach Schluß des
Gottesdienstes zogen die außerhalb und in der
Franziskauerkirche versammelten Truppenteile unter
klingendem Spiel bei nicht geringem Zulauf der
Menge über die Wiener Straße in die städtische
Artilleriekaserne, in deren Hofe sodann uuter Aus-
schluß der Öffentlichkeit die feierliche Vereidigung
stattfand.

— (Auf dem Felde der Ohre geblieben) ist ein
Stiefsohu des hiesigen Apothekers Hern, Ubald von
Trnk^czy, der Hauftwiann Georg V a d o v i n a c des
2. bosnisch-hcrcegouinischcn Infanterieregiments. Er fiel
in der Nacht vom 8. auf den 9. d. M.

— «Verwundete in Laibach.) I m hiesigen M 'a ro -
denhausc im alteil Objekt der lcmdschaftlicheu Land-
wehlkaserne befanden sich am 16. d. M. folgende Ver-

wundete und Kranke in Pflege: n) V o m L a n o w e h r -
I n f a n t e r i e r e g i m e n t Nr . 27: ErsNes. In f .
Vohuliu Ludwig, 1. Komp., St. Peter, Fingcrschuß;
Inf . Vorjllu<U6 Josef, I I. Konw., Schrapnellvcrletzung
der linken Hand; Inf . Vu5ga Franz, 3 .Komp., aus
Nudolfswert, Verstauchung; ErsRes. Chala Thomas,
15. Komp., aus Slap, Schußwunde; Ins. Eonestato
Michael, 2. Koinp., aus Castelnuovo, Geschwür; Ers.-
Res. In f . 0ade« Johann, 3. Komp., Schrapnellschuß-
wunde; Inf . ^ekol Dominikus, 15. Komp., Schuß-
wunde; NesInf. Dosek Johann, 9. Komp., Schußver-
letzung der linken Hand; ErsRcs. Faleti5 Franz,
7. Komp., aus Libu«nje, augenkrank; ErsNes. Furlan
Veit, 10. Komp., aus Kojsko, Rheuma; Inf . Gabräek
Johann, 7. Komp., Schußwunde; Res. Gregore Ioh. ,
1. Komp., aus Ober-Ka><:lj. Schrapnellschuhwunde an
der Ferse; ErsRes. Iuf . Gregoriö Mois, 2. Koinp.,
aus Vogersko, Gewcbeentzündung; Nes. Hrovat Josef,
2. Komp., lungenleidend; In f . I/anc Eduard, 3. Komp.,
aus Laibach, Schußwunde; Inf . Ienko Lukas, 16.
Komp., aus Flödnig, Schrapnellverletzung an der linken
Hand; In f . Kern Alexius aus Teneti^-e; NesInf. Kcr-
niä Ignaz, 4. Konw., Bajonettstich in der linken
Achselhöhle; ErsNesInf. König Josef aus Wcißenfels,
Nückcnschmcrzcn; ErsNesInf. Kohout, 11. Komp., aus
Versa, Kopfschmerzen; Inf . Konestor Michael, 3. Konw.,
Schußwunde; Nes. Koro»ec Franz, 4. Komp., aus Lai-
bach, Schußwunde an der rechten Hand; ErsRes. In f .
Kuhar Michael, 4. Komp., aus Krioica, Quetschn erlet-
zuug des rechten Fußes; Nes. Kumar Leopold, 7. Komp.,
Schrapnellwunde; NesInf. Lapajne Valentin, 16. Konw.,
aus St. Veit, Schußwunde im linken Oberarm; Korft.
Lesjak Franz, 2. Komp., aus Laibach; Gesr. Mihelj
Franz, 8. Konw., Schraftncllwundc am linken Arm;
Ref. Mikulus Stephan, 7. Komp., Schußwunde am
Oberarm; In f . Oceftek Lorenz, 4. Komp., Kopfver-
letzung durch Swrz; Gefr. Oswald Michael, 6. Komp.,
aus Iurjevica, Schuß am linken Oberarm; ErsRcsInf.
Pajk Karl, 17. Komp., aus Draga, Brustschmerzen; Ers-
Res. Pcterka Matthäus aus Moräutsch; GrsResInf.
Pichler Friedrich, 3. Komp., aus Planina, marod; In f .
Podriaj Franz, 2. Komp., aus ?!elimlje, Schußwunde,
am Fuß; ErsRes. Pogaiwit Johann aus Breznica,
Schrapnellwunde an der rechten Hand; Korp. Polda
Jakob, 10. Komp., Bajonettstich in der rechten Hand;
Inf . Sirard Anton, 1. Komp., aus Laibach, Streif-
schuß; In f . Siaua Anton, 1. Komp., Schußverletzung;
Inf . Simcil- Josef, I I . Komp., Schußvcrletzung der lin-
ken Hand; ErsNcsInf. Stariha Anton, 1. Komp., aus
Semi5, Fußgeschwiir; NesInf. Stojs Johann, 7. Komp.,
Aßlinn, Nhcuma; Inf . Strnicc Alois, 6. Komp., krank;
NesInf., Tekanc Franz, 1. Komp., aus St. Veit, ge-
lcnkslrank; In f . Ur>j5 Bartholomews, 9. Komp., trank;
ErsRcs. Weißcnstemcr Florian, 4. Komp., aus Osterwitz,
magenkrank; RcsInf. Wiuter Martin, 5. Konw., cnrs
Slinovcc, Augen cntzüudung; ErsRcsInf. Zalaznik
Franz, 3. Komp., Schußwunde am Finger; d) vom
L a n d w e h r I n f a n t e r i e r e g i m e n t Nr . 4: Ref.
Arbeiter Thomas, 3. Komp., aus Vrdo, Schußwunde in
der linken Hand; ErsNes. Flaschberger Georg, 2. Konw.,
Kugelwunde in der rechten Hand; Res. Kasper Peter,
2. Komp., Schußwunde in der rechten Hüfte; Rcs. Obid
Franz, 10. Komp., ans Kirchhcim, Bnistkorbauetschnng;
ErsNes. Sluban Johann, 7. Komp., Schrapncllwundc;
Gcfr. Tronigger Josef, 2. Komp., Schraftncllwunde in der
rechten Hand; <') von a n d e r e n R e g i m e n t e r n :
ErsNcs. Bajcr Vohumil, L I N 29, Komp. l i , Schrap-
nellschnß in der rechten Hand; Inf . Vrussek Theodor,
L I N 29, Komp. 6, Schußuerlchung des Halses; I n f .
Cihak Franz, L I N 29, Komp. 6, Mustelrhcumntismus;
Iuf. Hlup Hubert, L I N 29, Komp. 2, Kugelverletzung
der linken Haud; NcsInf. Hofmann Theodor, L I N 29,
Komp. 5, Schußvcrletzung des vierten Fingers der rech-
ten Hand; NesInf. Iroudek Franz, L I N 10, Komp. 10,
Schußwunde am vierten Finger der linken Hand; In f .
Iera>cl Alois, L I R 10, Komp. 1, Schußwunde in der
rechten Hand; Iuf . Kadlcr Josef, L I N 29, Komp. 6,
akuter Darmkatarrh; In f . Kante Josef, chronische Luft-
röhrcnentzündung: ResInf. Korc.ba5ek Theodor, L I N
12, Koinp. 12, Schußverlctzung des rechten Fußes; Ref.
Kutena Jan, L I R 12. ttomp. 1 l , Schnittwunde in der
rechten Hand; Inf . Marchecker Alois, LdschN 2, Komp.
2. Schußwunde am Fuß; Inf . Ma>in Gottlieb, L I R 12,
5lomp. 3, krank; Inf . Maycr Franz, LdschR 2, Komft 3,
Durchschuß durch deu Oberarm; ErsNcs. Nagel Fridolin,
L I N 11, Komp. 2, Schußwunde in der linken Hand;
In f . Noll Adalbert, L I R 10, Komft. 11, Schußwunde
in der rechten Hand; Inf . Pcv Albert, Knochenbruch;
ErsRes. Pruncr Ignaz, LdschN 2, Komp. 3, marod: In f . .
Puchingcr Kmlswnlin, L I R 29, Komft. l l, Streifschuß;
Lstüt. Scgalla Augelo, Schwäche; NesInf. Stenico
Hugo, LdfchN 3, Komft. 8, Lungenentzündung; Ers.-
NcsInf. Svestka Josef, L I N 14, Komft. 9, Schrapnell-
schuß durch die linke Hand; ErsRes. 8urica Johann,
L I R 25. Komp. 2, Schlißwunde am vierten Finger der
linken Hand; ResInf. Toinek Anton, L I N 11, Komp. 9,
Schraftnellverletzung des Kopfes; ResInf. Udatny Josef,
L I R 11, Ko,np. 7, Quetschung; ResInf. Va3ak Jan,
L I N 12, Konw. 7, Schußwunde im Fuß; ErsRefInf.
Vitck Franz, L I N 29, Komft. 3, Schußwunde im linken
Unterami; Inf . Walland Stephan; Ins. Wallisch Alois,
L I N 29, Komp. 5. Streifschuß an der Schulter.

^- (Der erste Vcrwundetcntranspurt in Rudolfs.
wert) traf am 18. d. M. um halb 4 Uhr nachmittags aus
dem Bahnhöfe in Kanoia ein. Der von Laibach ange-
kommene Nachmittagszug brachte 140 Manu, die durch'
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Wegs leichte Verletzungen, vorwiegend Schüsse in die
linke Hand, in der Schlacht bei Lemberg und bei der
Armee Auffenberg erlitten hatten. Die Verwundeten,
die ihrer Nationalität nach aus Slovenen, Deutschen,
Magyaren, Rumänen und Italienern bestanden und be-
reits im Spitale in Laibach in Heilung und Pflege ge-
standen, waren durchwegs guter Laune. Zwei Mann tm^
gen russische Mäntel und zwei Mann hatten Ziviltappen,
da sie ihre Militärkaftpcn in den Kämpfen verloren hat-
ten. Auf dem Bahnhofe, der, um den Andrang des mas-
senhaft zum Empfang erschienenen Publihlms zu verhin-
dern, durch die Gendarmeric und die Nürgerkompanie,
diese unter dem Kommando des Vürgerhauptmannes
Herrn B e r g m a n n , abgespent war, erwarteten den
Verwundetenzug bei 50 Damen vom Roten Kreuze unter
Leitung der Frauen Vizepräsidentinnen Dr. S l a n c und
Dr. S c h c g u l a , die die Verwundeten nach der Aus-
waggonierung auf dem Bahnhöfe mit Trank, Vackwerk
und Zigaretten beteilten. Hierauf marschierte der Ver-
wundetenzug in das einige Minuten vom Bahnhöfe ent-
fernte Spilal der Barmherzigen Brüder in Kandia. Zum
Empfnnge waren weiters folgende Herren erschienen: in
Vertretung der Bezirlshauptmannschaft Vezirkskommis-
fär Dr. G ' r e a o r i n , Propst Dr. E l b e r l , Prior l ' .
V a v p o t i ^ , die Ärzte Dr. V a v f t o t i ö und Doktor
S t r a ä e k , Oberleutnant H a s l r e i t e r sowie sehr viele
Herren und Damen aus Rudolfswert und Kandia. Auch
die Bewohner aus den nahen Dürfern waren in einer
großen Anzahl zur Stelle. II.

— (Krankenzügo der t. l. Staatsbahnen.) Das
Eisenbahnministcrium hat beschlossen, aus dem Wagen-
park der Wiener Stadtbahn zwölf heizbare Krankenzüge
herzustellen. Icder Zug besteht aus 27 Wagen, und zwar
sind im vorderen Zugsteile mit dem Kommandantenwagen
elf Wagen mit der Einrichtung für Liegende eingestellt.
Für diesen Zugsteil wird vun der Lokomotive die Dampf-
heizung geliefert. Dan folgt ein Hcizkcsselw.igeil, der den
nur mit Sihen versehenen, aus zwölf Personenwagen
bestehenden zweiten Teil des Krankcnzugcs zu beheizen
hat. Den Schluß des Zuges bildet ein Vorratswagen.
Jeder Staatsbahnkrankenzug wird aus gleichen Wagen
zusammengesetzt und kann 99 liegende und mindestens
249 sitzende Verwundete aufnehmen. Das trotz dieses
großen Fassungsraumcs 300 Tonnen nicht übersteigende
Zugsgewicht ermöglicht es, diese Krankenzüge auf allen
Staatsbahnllnicn zu führen. Der erste dieser Züge ist
Freitag dm 18. d. M. in der Werkstätte Wien Westbahn-
hof als „Stantsbahnkranlcnzug" der Heeresverwaltung
übergeben worden. Die weiter noch aufzustellenden
Staatsbahnkrankenzügc werden in Zeitabschnitten von je
zwei bis drei Tagen zur Ablieferung gelangen tonnen.
Die sonstigen zur Beförderung von Verwundeten und
und Kranken bestimmten gedeckten Güterwagen wurden,
um sie in der kühleren Jahreszeit beheizen zu können,
mit kleinen eisernen Ofen ausgestattet, die zur Erwär-
mung des Wagenraumes vollständig ausreichen und den
Vorteil bieten, daß jeder einzelne Wagen, auch wenn
er abgestellt ist, für sich allein beheizt werden kann.

— (Erkrankungen an Nuhr.) Unter den vom Kriegs-
schauplatz abtransportierten Verwundeten und Kranken
find Erkrankungen an Ruhr (Dysenterie) vorgekommen.
Da nun manche Kriegsvcrwundetc (z. V. Offiziere) nicht
in geschlossenen Transporten, sondern mit Pcrsonenzügcn
eilüangen und viele Verwundete oder Kranke — zum
Teile nach anfänglicher Sftitalsbchandlung — sich in
häuslicher Pflege befinden, wird darauf aufmerksam ge-
macht, daß bei Personen, die vom Kriegsschauplatz ein-
treffen (Kriegsverwundete und Kranke, ferner ebenso
Flüchtlinge usw.) auf das Vorkommen übertragbarer

Krankheiten, insbesondere von Ruhr (Dysenterie), Be-
dacht genommen werde und alle nach dem Epidemie-
gesetze zur Anzeige verpflichteten Personen, wie strzte,
berufsmäßige Pflegepcrsonen, Haushalwngsvorstände
(Leiter von Anstalten), Wohnungsinhaber, Inhaber von
Gast- und Schankgewerbcn, Hausbesitzer, nicht verabsäu-
men dürfen, bei jeder auch nur verdächtigen Erkrankung
die vorgeschriebenen Anzeigen zu erstatten, damit die not-
wendigen Schutz- und Tilgungsmaßnahmen rechtzeitig
getroffen werden können.

— (Verwundeten- und Krantenbewegung.)
Von militärärztlicher Seite erhalten wir folgende
Mi t te i lung: Die Verheilung der auf den Kriegs-
schauplätzen erhaltenen Verletzungen, die Genesung
von den Erkrankungen und die Erholung von den
durch die überstandenen Anstrengungen bedingten
Erschöpfungszuständen nehmen bei den in den La i -
bacher Sanilätsanstalten untergebrachten Soldaten
einen erfreulich günstigen, geradezu vorzüglich zu
nennenden Verlauf. Das bringt mit sich, daß täglich
einige aus den Spitälern entlasten und der häus-
lichen Nachpflege überantwortet werden können,
weshalb immer wieder Platz für neue Verwundeten-
uno Krankcnnachschübe entsteht. Wie günstig sich der
allgemeine Genesungsverlauf stellt, erhellt u. a. auch
daraus, daß von den hiesigen Verwundeten, bezw.
Erkrankten, nur zwei Mann gestorben sind, näm-
lich die beiden ungarischen Infanteristen Adalbert
Meinhardt, I N 61, Feldkomp. 10, und Michael
Polowka, I N 66, Komp. 4. Erfreulich und nicht zu
unterschätzen ist auch der Umstand, daß trotz der
verhältnismäßig häufigen Fälle von Darmerkran-
kungen unter den hier untergebrachten Soldaten
bisher keinerlei Epidemie zum Ausbruch tam,
und Fälle von Ruhr oder von Typhus nur
vereinzelt und in sehr geringer Anzahl zu ver-
zeichnen sind, während ungefährliche Darmkatarrhc,
nicht selten vorkommen, l'lbrigcns ist die militärische
Sanitätsbehörde mit peinlicher Gewissenhaftigkeit
darauf bedacht, alle Vorkehrungen zu treffen, die
eine allfällige Epidemie auf das betroffene mil i tär-
sanitätlichc Objekt zu beschränken geeignet wären.

^ (Vittprozcssion.) Die gestern nachmittags bei
präcliligem Wetter von der Petcrskirche nach Kroiseneck
geführte Bittftrozession für den glücklichen Ausgang des
Krieges vereinigte eine enorm große Anzahl von An-
dächtigen aus allen Laibachcr Pfarren, die sich unter Vor
antritt der Pfarrgeistlichkeit in den schier endlosen Zug
einreihten, um in lautein Gebete den göttlichen Segen
auf die Waffen der österreichsch-ungarischen Armee herab-
zuflehen.

— (Rotes Kreuz.) I n einem der hiesigen Tages-
blätter wurde vor wenig Tagen die Nachricht gebracht,
daß sich die Fonds des Roten Kreuzes auf 205 M i l -
lionen Kronen belaufen. Wenn schon die unglaublich
hohe Ziffer sofort Zweifel an die Richtigkeit dieser
Nachricht setzen läßt, so sieht sich der Landes-
hilfs- und Frauenverein vom Noten Kreuze dennoch
veranlaßt, diese Nachricht wahrheitsgemäß richtig zu
stellen. Nach dem genehmigten und geprüften Rech-
nungsabschlüsse vom Jahre 1913 belauft sich der
Kriegsfonds des Roten Kreuzes auf 86.302 X 58 l i .
Hiezu das Ergebnis der eingeleiteten Sammlungen,

die bisher die Summe von rund 70.000 Kronen ergeben
haben. Dies gilt für K r a in. M i t diesem Vetrage,
156.302 k 58 Ii, hat der Landes» und Frauenhilfs-
verein in Betrieb zu erhalten: die Krankenhaltstation
Laibach in der Belgierkaserne mit 210 Betten, das
Reservespital Leoninum mit 70 Betten, das Kaiser»
Franz-Iosef-Asyl mit 70 Betten und den Ljudsli Dom
mit 100 Betten, zusammen 450 Betten. Wird der in
den Spitälern und Rekonvaleszentenhäusern des Roten
Kreuzes befindliche Kranke oder Verwundetemit dem Pan«'
schalbetrage von 2 X täglich in Rechnung gestellt, so er-
gibt der einmonatliche Betrieb bei Vollbelag 27.000 X
Kosten Mindestbetrag! Weilers rechnet das Note Kreuz
auf den Belag der Spitäler mindest auf ein halbes
Jahr, was 162.000 X Kosten ergibt! Auf eine Unter-
stützung der Bundesleitung wird voraussichtlich nicht
zu rechnen sein, weil die Bundesleitung, wie die
Wiener Blätter in ihren Rechnungsabschlüssen ver-
öffentlichen, auch nicht über allzugroße Mittel verfügt
und infolge der Einrichtung großer Spitäler in Wien
und mehrerer Sanitätszüge enorm große Auslagen zu
bestreiten hat. Ebensowenig endlich kann auf eine
internationale Unterstützung gerechnet werden, weil es
sich, wie bekannt, um einen Weltkrieg handelt.

— (Gin Zweigverein des Noten Kreuzes für
Neumarktl.) Aus Ncumarktl wird uns geschrieben:
Am 18. d. M . fand in der Kanzlei des Marktge-
meindcamtcs die Konstituierung des Zweigver-
eines des Roten Kreuzes für Ncumarktl und Um-
gebung statt. I n den Ausschuß wurden einstimmig
folgende Damen und Herren gewählt: Obmann:
Pfarrer Josef P o t o k a r ; Vizepräsidentin: I d a
M a l l y , Großindustriellensgattin; Kassier: k. k.
PostVerwalter Johann Z a d n i k ; Ausschußmitglie-
der: Marktbürgcrmeister Franz A h a 6 i ö , Frau
Fanni A h a <5 i ö, Fabrikant Ju l ius G o c k e n und
Schuldircktor K a l i n g e r .

— (Bitte.) Herr Obermediziualrat Dr. Bock,
Primariils im hiesigen Landesspitale, ersucht uns um
Aufnahme folgender Zeilen: „Auch auf der Abteilung
für Augenkranke befinden sich seit einigen Tagen
zahlreiche verwundete Soldaten, für welche das geliebte
Rauchen die einzige Zerstreuung in schmerzensreichen
Stunden ist. Die mir zur Verfügung stehenden Mittel
reichen bei weitem nicht, um auch nur einen kleinen
Teil der Wünsche zu erfüllen, und so komme ich mit
der wärmsten Bitte, mir für die in meiner Behandlung
stehenden Soldaten, welche für nns alle geblutet haben,
Rauchzeug oder Geld zur Auschaffuug dieses vielbe-
gehrten Genußmittels gütig spenden zu wollen.

— (Feldpoftprivatpalete) werden von nun an bis
auf weiteres unter nachstehenden Bedingungen zugelassen:
1.) Höchstgewicht zehn Mlogramm; 2.) Ausdehnung
höchstens 80 Zentimeter in jeder Richtung; 3.) der I n -
halt darf nur aus Uniform- und Ausnistungsgegenstan-
dcn einschließlich der Schuhe und der Wäsche bestehen;
4.) die Umhüllung muß aus wasserdichten Stoffen,
Wachslcinwcmd oder Holzlistcn bestehen. Vci derlei Pri-
uatpaketen ist das Aufgabepostamt berechtigt, zur Fest-
stellung des ̂ Inhaltes dieser Pakete deren Öffnung zu
verlangen. Wird die Öffnung verweigert oder wird kon-
statiert, daß k r Inhalt der Inhaltsangabe nicht ent-
spricht, so sind derartige Pakete zurückzuweisen.

Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraptzen-Korrespondenz-Bureaus.

Österreich-Ungarn.

Schloß Laxenburg als Reservespital.

Wien, 20. September. Das „Neue Wiener Tagblatt"
erfährt, daß das Schloß Lazenburg, einer hochherzigen
In i t i a t i ve Seiner Majestät des K a i f e r s entsprechend,
zu einem Reservcspital des Roten Kreuzes umgestaltet
wird.

E in Danktelegramm des Gcneralftabschcfs Freiherrn
Conrad von Hölzcuoorf.

Wien, 20. September. Auf die Aeileidsdepesche
des Bürgermeisters Weißkirchner an den Chef des
Generalstabes Freiherr» Conrad von Hötzendorf langte
folgendes Antworttelegramm ein: Tiefgerührt durch

Ihre so gütige Anteilnahme an dem grausamen schmerz-
lichen Schlag, der mir mein heldenmütiges Kind ent-
rissen hat, bitte ich, meinen tiefgefühlten Dank entgegen»
zunehmen. Wir ringen in heißem Kampfe gegen einen
übermächtigen Feind. Mögen sich trotz alldem die
Wünsche erfüllen, denen Eure Exzellenz so warmen
Ausdruck gaben.

Bittandachten.

Wien, 20. September. Nachmittag fand im
Stephansdome eine Bittandacht der Kinder aller
Wiener Schulen statt. Kardinal Fürsterzbischof Dok-
tor P i f f l hielt die Predigt. A ls Ehrengäste hatten
sich u. a. eingefunden: Die Erzherzoginnen Mar ia
Theresia und Mar ia Annunziata sowie Prinzessin

Elisabeth Marie Liechtenstein. Die katholischen
Mä'nnervereinc Wiens veranstalteten nachmittags
mit Fahnen eine feierliche Kricgsprozession von der
Canisius-Kirche zur Döblinger Karmcliterkirche,
wo Kardinal Dr . P i f f l eine Ansprache und Iesui-
tenpater Abel die Predigt hielten. Die Feier schloß
mit der Absingung der Volkshymne.

Prag, 20. September. Das fürstcrzbischöfliche
Konsistorium hat an die Seelsorger der Prager Erz-
diözese die Weisung ergehen lassen, womit besondere
Andachten aus Anlaß des Krieges angeordnet
werden.

Der Austausch der Gefangenenlaften.
Wien, 20. September. Nach einer Mitteilung des

Noten Kreuzes gelang es, zwischen den Gesellschaften vom
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dem Roten Kreuze der Gesellschaften Rußlands und Ser-
biens anderseits eine Vereinbarung zu treffen, wodurch
der gegenseitige Austausch dcr Gcfangencnlisten sicher-
aestellt wird.

Postverkehr.
Wien, 19. September. Der Postverkehr mit

Ägypten ist eingestellt. Der Nachnahmeverkehr mit
dem Deutschen Reiche wird wieder aufgenommen.
Das Umrechnungsvcrhältnis für Postanweisungen
mit dem Deutschen Reiche wird am 21. September
1914 mit 100 Kronen ^ 80 Mark neu festgesetzt.

Ministerpräsident Graf Tisza in Wien.
Wien, 20. September. Ministerpräsident Graf Tisza

ist um ,-) Uhr ftüh hier eingetroffen.

Kein Balneologenkongreß.

Wien, 20. September. Die „Korrespondenz
Wilhelm" meldet: Der achte Kongreß dcr Balneo-
logen Österreichs, der gemeinsam mit der Berliner
Zentralstelle für Balneologie im Herbst in Baden
hätte tagen sollen, wird nicht abgehalten werden.

Errichtung einer Kriegsdarlehenskasse in Ungarn.

Budapest, 20. September. Das Amtsblatt ver-
öffentlicht eine Ministerialverordnung, betreffend
die Errichtung einer Kriegsdarlehenskassc. Die Ver-
ordnung tritt mit heutigem Tage in Kraft.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Verlin, 19. September. Aus dem Großen Haupt-
quartier wird vom 19. d. M. abends gemeldet: Die Lage
im Westen ist im allgemeinen unverändert. Auf der ga«<
zen Schlachtfront ist das englisch-französische Heer in die
Verteidigung gedrängt. Dcr Angriff gegen die starken,
zum Teile in mehreren Linien hintereinander befestigten
Stellungen kann nur langsam vorwärts gehen. Die Durch-
führung des Angriffes gegen die Spcrrfortlinie südlich
von Verdun ist vorbereitet. I n Elsaß stehen unsere Trup-
pen längs der Grenze den französischen Kräften dicht
gegenüber, — I m Often ift am 17. d. M. die vierte finn-
ländische Schichenbrigade bei Auguftov geschlagen wor«
den. Beim Vorgehen gegen Osovicc wurde Grajcvo und
Szczuczyn nach kurzem Kampfe genommen.

Berlin, 20. September. (Wolff-Nurcau.) Der Große
Gencralstab teilt mit: Großes Hauptquartier 20. Sep-
tember abends: I n dem Angriff gegen das französische
und englische Heer sind an einzelnen Stellen Fortschritte
gemacht worden. Reims liegt in der Kampffront der
Franzosen. Gezwungen, das Feuer zu erwidern, beklagen
wir, daß die Stadt dadurch Schaden nimmt. Anweisung
für möglichste Schonung der Kathedrale ist gegeben wor-
den. I n den mittleren Vogcsen sind Angriffe dcr französi-
schen Truppen bei Donen, bei Senones und bei Saales
abgewiesen worden. Auf dem östlichen Kriegsschauplätze
heute keine Ereignisse.

Kein Friedensbedürfnis in Deutschland.

Berlin, 2 l . September. Die „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung" schreibt: Nach einer vom Neuter-Vureau
verbreiteten Nachricht aus Washington soll der dortige
deutsche Botschafter erklärt haben, Deutschland sei zum
Frieden bereit, falls das deutsche Territorium in Deutsch-
land nicht verkleinert würde. Solche Meldungen sind dar-
auf berechnet, den Eindruck zu erwecken, als ob Deutsch-
land t̂ otz des Siegeslaufes seiner Heere im Westen und
Osten kampfmüde wäre. Deutschland denkt im gegen-
wärtigen Augenblicke gar nicht daran, irgend welche
Friedensangebote zu machen. Wir wiederholen: Deutsch-
land verfolgt nur das eine Ziel, den ruchlos gegen uns
heraufbeschworenen Krieg ehrenvoll bis zum Ende durch-
zuführen.

Der französische Lügenfeldzug.
Berlin, 20. September. Das Wolff-Vureau

meldet: Ter Lügcnfeldzug, mit dem das offizielle
Frankreich die Siege der deutschen Waffen auszu-
gleichen oder wenigstens das unglückliche Volk über
d« Wahrheit hinwegzutäuschen hofft, hat das fran-
zoM)c ^achrichtenwcscn derart diskreditiert, daß
es Zu oem niederträchtigen Mittel greifen muß, die
Depeschen des Wolff-Bureaus zu' fälschen. Am
10. d . M . meldete das Wolff-Bureau aus dem Gro-
ßen Hauptquartier, daß der rechte Flügel der deut-
schen Armee nach erfolgreichen Kämpfen zurückge-
nommen worden sei, als der Anmarsch neuer star-
ker feindlicher Kolonnen gemeldet wurde. Dann fuhr
die Meldung fort: „Der Feind folgte an keiner
Stelle. Als Siegesbeute dieser Kämpfe sind bisher
50 Geschütze und einige Tausend Gefangene gemel-
det. Die westlich von Verdun kämpfend'en Heeres-
teile befinden sich in fortschreitendem Kampfe." Diese
Meldung ist von amtlichen französischen Fälschern
in das direkte Gegenteil verwandelt worden, denn
es findet sich in den hier eintreffenden französischen

Blättern gleichlautend abgedruckt und als amtliche
Berliner Wolff-Burcau-Nachricht mit der Unter-
schrift des Generälquarticrmcisters von Stein ver-
sehen, eine Fassung der Meldung, worin es heißt:
«Notry ail 6 68t, rspliss ot ll, 6t,6 p0Ul'8uivi6 pkl' olio»»
(unser Flügel ist zurückgenommen und von ihnen, den
französischen Kolonnen, verfolgt.)— <Vn st. 24. auerui
6N äruit 1t)8 66tH«!i6IU6Nt,8 l M LOIuKkttHisilt ^ 1'0U68t,
ä<3 Voräun n'ont progress.» (Die im Westen von
Verdun kämpfenden Abteilungen haben nirgends Furt-
schritte gemacht.) Der Absatz über die Siegesbeutc
ist natürlich vollständig weggeblieben. So muß die
französische Regierung ihre Lügen in fremde Meldun-
gen einschmuggeln, weil sie selber allen Glauben ein-
gebüßt hat.

Dementi.

Berlin, 20. September. Das Wolff-Vureau meldet:
Von unterrichteter Seite hören wir, daß die Nachricht,
Kidnig Georg von England habe dem Prinzen Heinrich
von Preußen gegenüber Ende Jul i in London in aller-
bindendster Form die Erklärung abgegeben, daß England,
was auch immer kommen möge, niemals das Schwert
gegen Deutschland ergreisen werde, in keiner Weise zu-
treffend ist.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" über die
englische Thronrede.

Berlin, 20. September. Die „Norddeutsche All-
gemeine Zeitung" bemerkt zu der englischen Thron-
rede: Wenn die englische Negierung „jede mögliche
Anstrengung" zur Erhaltung des Weltfriedens ge-
macht hätte, würde er eben erhalten geblieben sein.
Solche Anstrengungen machte der deutsche Kaiser
bis in die letzte Stunde bei den Souveränen Nuß-
lands und Englands. Wenn diesen Bemühungen
kein Erfolg deschieden war, so wissen wir heute aus
unwiderleglichen Zeugnissen, zuletzt aus dem am
'w. Ju l i von dem belgischen Gesandten in Peters-
burg an seine Regierung erstatteten Verichtc, daß
Rußland nnr deshalb losschlage, weil ihm die Posi-
tive Zusichcrung der englischen Regierung, sie werde
an dem Kriege gegen Deutschland teilnehmen, vor-
lag. Diesen Punkt berührt die Thronrede ebenso-
wenig, wie sie einen Grund dafür angibt, daß Grey
die deutsche Anregung, England möge sich für die
Neutralität Frankreichs verbürgen und damit min-
destens dem Westen Europas den Krieg ersparen,
einfach zu Boden fallen ließ. Hiemit erledigt sich
auch die Versicherung des englischen Königs, er sei
„durch absichtlichen Bruch dcr Vertragsverpflichtun-
gen" zum Kriege gezwungen worden. Nicht absicht-
lich und aus Freude an der Sache, sondern mit Be-
dauern und dem unerbittlichen Gebote der Selbst-
erhaltung folgend, sah Deutschland sich zum Betre-
ten belgischen Gebietes gezwungen, als der Krieg,
den England hätte verhindern können, unvermeid-
lich gewordeu war. Wieso endlich die Lebensinter-
cssen des britischen Reiches England zum Kriege
zwangen, ist uns vollkommen unerfindlich. Es hieß
stets, Englands größtes Interesse sei dcr Friede
und der bisherige Verlauf des Kampfes dürfte diese
Formel nicht entkräftet haben.

Glänzender Erfolg der Kriegsanleihe.

Berlin, 20. September. (Wolff-Vureau.) Über
den glänzenden Erfolg der Kriegsanleihe wird mit-
geteilt: Das Ergebnis der Zeichnungen auf die
Kriegsanlcihe kann zur Stunde noch nicht festge-
stellt werden, doch ergaben die bis heute eingelau-
fenen Anzeigen schon ein Zeichnungsrcsultat von
zweieinhalb Milliarden Mark auf die Rcichsanleihe
und von über einer Milliarde Mark auf die Schatz-
anleihcsummcn, zusammen also von über dreiein-
halb Milliarden Mark. Diese Ziffer wird sich noch
bedeutend erhöhen. Der Erfolg übersteigt alle Er-
wartungen und ist ein machtvoller Beweis für die
Kapitalskraft, aber auch für die vaterländische Be-
geisterung des deutschen Volkes.

Berlin, 20. September. Zu dem glänzenden Er-
folg der Kricgsanleihc schreibt der „Lokalanzciger":
Dieser finanzielle Erfolg, der sich den mit den Waf-
fen errungenen Erfolgen würdig anreiht, wird wei-
terhin und nicht zuletzt bei unseren Widersachern
Bewunderung, und, soweit dies in Betracht kommt,
auch eine gedrückte Stimmung hervorrufen. Das
„Berliner Tagblatt" schreibt: Das Resultat der An-
leihcsubskription liefert den Beweis, daß der Geist,
der unsere Heere zum Siege geführt hat, auch im
ganzen Volke lebt, im ganzen Volke, denn alle
Schichten der Bevölkerung, von den reichsten Kapi-
talisten und den erwerbenden Instituten Deutsch-
lands, die Millionenbcträge zeichnen, bis zu den
kleinsten Sparern, die ein Paar hundert oder tausend
Mark beisteuern, haben zu dem Gelingen des gro-

ßen Werkes beigetragen. Die Ieichnungsfreudigkeit
der Deutschen strömt aus dem tiefsten Innern. Die
„Vossische Zeitung" erklärt, das Zeichnungsergebnis
ist nach den Siegen des wehrhaften ein Sieg des
wirtschaftenden Deutschlands. Das Volk hat auf den
ersten Ruf seine Geldmittel zur Verfügung gestellt,
deren Höhe den unerschütterlichen Entschluß gezei-
tigt, diesen Schicksalskrieg so lange zu führen, bis
seine Zwecke vollständig erreicht sind.

Berlin, 20. Seftteuwer. Der Erfolg der Kriegs-
anlcihe ist über alles Erwarten ein glänzender. Abgesehen
von einigen noch ausstehenden Teilergebnissen wurden
gezeichnet: 1,26 Milliarden Schatzanweisungen und 2,94
Milliarden Neichsanleihe, zusammen 4,2 Milliarden
Mark. Das endgültige Ergebnis ist vor morgen abends
nicht zu erwarten.

Die Verwundungen durch Dum-Dmn°Geschofse.

Paris, 20. September. (Über Berlin.) Der Arzt
Nochard erklärt im „Newyork Herald", es sei unmöglich,
durch Untersuchung der Wunden wissenschaftlich festzu-
stellen, ob sie durch Dum-Dum-Gcschosse verursacht wor-
den sind. Das Geschoß könne vor dem Eindringen in den
Körper auf einen harten Gegenstand, wie ein Gewehr,
einen Säbel oder Uniformknoftf, aufprallen, und dadurch
an der Spitze plattgedrückt werden, so daß die Wirkung
eines Dum-Dum Geschosses eintritt. Die Verwundungen
durch diese Geschosse können ausschließlich dadurch be-
wiesen werden, oaß das Vorhandensein nicht abgeschosse-
ner derartiger Geschosse festgestellt ist. — Das Wolff-
Bureau schreibt hiezu: Aus dieser Herabsetzung des Wer-
tes wissenschaftlicher Untersuchung spricht deutlich das
schlechte Gewissen jener, welcho das Ergebnis solcher
Feststellungen fürchten müssen. Abgesehen davon ist die
Erklärung insoferne wertvoll, als sie die Unwiderlcglich-
keit der deutschen Veweismaterialien bekräftigt, welche
bekanntlich in Tausenden von französischen Dum-Dum-
Geschossen besteht, welche auf den Schlachtfeldern und in
Besitz von gefangenen Feinden gefunden worden sind.

Brüssel in deutscher Verwaltung.

Berl in, 20. September. Das Wolff-Vureau
meldet aus Brüssel vom 19. d. M . : Auch die letzten
in dcr Stadt ausgehängten belgischen Fahnen wur-
den heute eingezogen. Der diesbezügliche Befehl des
Gouvernements wurde in einer öffentlichen Kund-
machung vom Bürgermeister Max erläutert. Auch
im übrigen arbeitete bisher die städtische Polizei
mit unseren Truppen gut zusammen, so daß bisher
nur ein einziger Angriff eines Zivil isten auf einen
Posten vorgekommen ist. Der Täter wurde vom
Feldgerichte zum Tode verurteilt und das Urtei l
der Bürgerschaft durch Maueranschlag bekanntgege-
ben. Die Behauptungen, daß der Bürgermeister
öffentlich eine provokatorische Tätigkeit gezeigt und
bewußt falsche Kriegsnachrichten verbreitet habe,
sind bisher nicht nachgewiesen worden. Sollten aber
dem Bürgermeister In t r igen gegen die Mi l i tä r -
gcwalt nachgewiesen werden, so wird er sofort ent-
entfernt werden.

Brüssel, 19. September. Der Militärgouverneur von
Ärüsscl fordert durch Maueranschlag die Bevölkerung auf,
die belgischen Fahnen einzuziehen, da diese von den
Truppen als Provokation aufgefaßt werden und bedauer-
liche Zwischenfälle hervorrufen könnten.

Der Vürgermeister von Kolmar — ein Hochverräter.

Straßburl,, 19. September. Wie das Kriegs-
gericht Straßburg bekannt gibt, ist gegen den frühe-
ren Rcichstagsabgeordnetcn und Bürgermeister von
Kolmar Ncchtsanwalt Iustizrat Dr . von Blumen-
thal, der als Vürgermeister von Kolmar Mitgl ied
der ersten Kammer von Elsaß-Lothringen war, die
Untersuchung wegen Hochverrates und Landesver-
rates eingeleitet worden. Sein Vermögen wurde mi t
Beschlag belegt.

Verhaftungen i» Ober»Elsaß durch die Franzosen.
Straßburg, 20. September. Die „Straßburger Post"

meldet aus Münster in Ober-Elsaß vom 17. d. M.: Die
Franzosen setzen trotz des Protestes der Bevölkerung die
Verhaftung von unschuldigen Geistlichen fort und nahmen
auch den Bürgermeister von Metzeral sowie den Land-
tagsabgeordneten Immer gefangen, nachdem sie vorher
dessen beiden Söhne festgenommen hatten. Weitere Ver-
haftungen wurden in Wasserburg vorgenommen.

Ein französischer Sturzflieger heruntergeschossen.
Berlin, 19. September. Dem „Berliner Tageblatt" zu-

folge soll dcr bekannte französische Sturzflieger Chevillard
mit seinem Apparat aus 100 Meter Höhe herunterge-
schossen und gefangen genommen worden sein.

General Hindenburg Doktor Ingenieur.
Danzig, 20. September. (Wolff-Vureau.) Auf ein-

stimmigen Antrag sämtlicher Abteilungen der technischen
Hochschule in Danzig wurde Generaloberst v. Hinden-
burg, dcr Befreier Ostpreußens, zum Doktor Ingenieur
ehrenhalber ernannt.
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Frankreich.
Krankenwärtermangel in der französischen Marine.

Paris, 19. September. „2e Journal" brachte
am 16. d. M. unter der Überschrift „Krankcnwäter-
mana,cl in der Marine" ein Ministerialdckret, wo-
durch Mediziner mit vier Semestern und Pharma-
zeuten mit zwei Semestern ermächtigt werden, in
den Schiffsbesatzungen für die Dauer des Krieges
freiwillig Dienst zu nehmen.

Mangelnde Fiirsora.e fiir dic Familien der
Eingerückten.

Paris, 19. September. «?stit, lki-inisn» beklagt
die mangelnde Fürsorge für die Familien der Einge-
rückten. Es seien !'/< Franken täglich für die Frauen
und '/2 Franken für jedes Kind angesetzt. Diese Be-
träge werden auch in Paris anscheinend ausgezahlt.
I n den Ortschaften der Umgebung jedoch seien wegen
ausgebliebener Zahlung viele Mütter mit mehreren
Kindern in jämmerlicher Not. I n Montgariun beispiels-
weise habe eine Mutter mit vier Kindern gänzlich un-
genügende Naturalien erhalten. Auf ihre Beschwerde
sei ihr erklärt worden, da angezeigt worden sei, daß
sie nur drei Kiuder habe, erhalte sie keiue Unter-
stützung. Das Blatt tadelt dieses Verfahren energisch,
da der Vater der Kinder dem Lande Leib, Gut und
Blut opfere. — «?<ztit ?lu-i»ion» veröffentlicht den
Brief eines Bauern, der sich darüber beschwert, daß
man nirgends Requisitionen durch die Heeresverwal-
tung bezahlt erhalte. Man werde von dem Steuer»
einnehmer zur knotty äs» tiua.no68, von dort zur
Intendanz, von dort zum Generalkommando uud
daun wieder zum Heimatsbezirle geschickt, erhalte
aber nie etwas.

Enstland
Die Furcht vor deutschen Luftschiffen in London.

Kopenhagen, 20. September. Die Zeitung „Po-
litiken" meldet aus London: Die Spionagefurcht ist
in letzter Zeit gewachsen. Zahlreiche Deutsche wur-
den verhaftet. Einzelne sollen unter Kriegsrecht
hingerichtet worden sein. Die „Morningpost" warnt
die in England wohnhaften Deutschen, Anlaß zu
Mißtrauen zu geben, weil darunter dann auch
Unschuldige zu leiden hätten. Ein Angriff aus der
Luft wird sehr befürchtet. Es wird deshalb eifrig
gewacht, um nicht von deutschen Luftschiffen und
Flugzeugen überrascht zu werden. Auf dem Thcmsc-
kai in der Nähe des Parlamentes und bei dem Kleo-
patraobelisk sind zahlreiche große Scheinwerfer auf-
gestellt, die den nächtlichen Himmel absuchen. Auf
den in der Nähe gelegenen Hotels Cecil, Savoy und
Morsel sind Maschinengewehre und Haubitzen auf-
gestellt, um Angriffe aus der Luft abzuwehren.

Mincnfurcht.
Frankfurt a. M. 19. September. Die Frankfurter

Zeitung meldet aus Ehristiania: Die englische Ad-
miralität verbot den neutralen Fischkuttern, auch wenn
sie ihre Flagge zeigen, an der Doggerbant zu fischcu,
da die Admiralität fürchte, daß Schiffe unter neutraler
Flagge heimlich deutsche Minen legen.

Eine rücksichtslose Maßregel des englischen Priscn-
gcrichtcs.

Frankfurt am Mai«, 19. September. Die „Frank-
furter Zeitung" meldet aus Amsterdam: Das englische
Prisengericht hat bestimmt, daß bei gekaperten Schiffen
feindlicher Mächte die auf dem Schiffe ruhenden Hypo-
thetarforderungen neutraler Staaten abgewiesen werden.
Durch diefe rücksichtslose Maßregel verloren holländische
Hypothekargläubiger bereits namhafte Summen.

Der Prinz von Wales.
Paris, 19. September. <Über Rom.) Aus London

wird gemeldet: Der Prinz von Wales hat die Er-
laubnis erbeten, das Expeditionskorps begleiten zu
dürfen. Lord Kitchener ließ den König wissen, der
Augenblick, zur Front zu gehen, sei für den Prinzen
noch nicht gekommen, da er seine militärische Aus-
bildung noch nicht beendet habe.

Besserung des Wetters in der Nordsee.
London, 19. September. (Über Berlin.) „Daily

Telegraph" bringt ein Telegramm aus Harwich, wo-
nach in den Hafen eingelaufene Torpedobootszcr-
störer von einer kleinen Besserung des Wetters in
der Nordsee berichten. Das bisherige Wetter habe
der Durchführung des Patrouittcndicnstes, der jetzt
mit unablässiger Wachsamkeit gehandhabt wird.
große Schwierigkeiten bereitet. Die See sei so schwer
gewesen, daß es wiederholt unmöglich war, das

Feuer in der Kombüse zu halten. Auch wären ver-
schiedene Verletzungen von Mannschaften gemeldet
worden.

Rußland.
Ernste Lage in Finnland.

Kopenhagen, 18. September. Dem Blatte
„Vcrlinske Tidendc" wird aus Finnland gemeldet:
Man hoffte und sprach viel von Erleichterungen in
Finnlands politischer Stellung, aber dies erwies
sich als leere Annahme. Generalgouverncur Seyn
fährt nut neuen Strafen gegen die Zeitungen und
Anklagen wegen Maiestätsbeleidigungen und Ver-
letzungen des Gleichverechtigungsgesetzes fort. Über-
all steht neues Militär, das die Verhältnisse nicht
kennt und die vorgefaßte Meinung hegt, daß Finn-
land ein revolutionäres Land sei. Der Gencral-
guuverneur nahm neuerdings die Anklage gegen den
Sportverein „Voima" auf, der von russischer Seite
beschuldigt wird, Waffen und revolutionäre Pro-
klamationen eingeschmuggelt zu haben. Der lang-
jährige Prozeß, der im Jahre 1913 mit der Frei-
sprechung der Angeklagten endete, soll jetzt unter der
Militärdiktatur zum Hochverratsprozeß gestempelt
werden. Die Lage ist ernst, da böser Wille alles miß-
deuten kann.

Bulgarien.
General Dimitrijev schwer verwundet.

Sofia, 19. September. Dem Blatte „Utro" zu-
folge wurde der bulgarische General Nadko Dimi-
trijev bei Tomaszow schwer verwundet.

Der Krieg in den Kolonien
Verlust eines Unterseebootes.

London, 20. September. (Mer Berlin.) Die Ad-
miralität teilt mit, daß sie ein Telegramm der Regic-
nmn von Australien erhalten habe, in welchem der Ver-
lust des Unterseebootes „ A E 1" gemeldet wird. Einzel-
heiten fehlen.

Japan.
Aufhebung von deutschen Zeitungen.

Tokio, 20. September. Die Regierung hat die
deutscheu Zeitungen „Herold" und „Deutsche Iapau-
post" aufgehoben. Ihr Herausgeber Ostwald muß
Japan binnen cincr Woche verlasse«.

Brand der Elisabethdampfmühle in Budapest.

Budapest, 19. September. (Ungar-Vureau.) I n
der Elisabcthdampfmühlc brach heute nachmittags
infolge Heißlaufens einer Walze ein Feuer aus, das

rasch um sich griff. Gegen 5 Uhr nachmittags war
der Brand vollkommen lokalisiert. Die Mühle und
ein Teil des Maschinenhauses sind dem Feuer zum
Opfer gefallen. Die Schadensumme ist sehr bedeu-
tend und wird auf mindestens N/2 Millionen Kro-
nen geschätzt. Etwa 100 Waggons Weizen, bczw. im
Mahlen befindliches Mehl, sowie über 400.000 leere
Säcke sollen verbrannt sein.

Tic Schwester des Zaren am Lago Mangiore.

Basel, 19. September. Großfürstin Xcnia von Ruß-
land, die Schwester des Zaren, ist in Stresa am Lagc
Maa,cu'ore eingetroffen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 mm
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Das Tagesmittel der Temperatur vom SamStag beträgt
11 4», Normale 14-3°.

Das Tagesmittel der Temperatur vom Sonntag beträgt
10 8', Normale 14 2".

Gestern abends stailes Wetterleuchten.

Marljanioa Stepisohnegg in Pa via
Holzer-Sohetlna javljata potrtega srca v
imenu vseh sorodnikov, da je njuna preblaga,
predobra raamica, oziroma sestra, teta in sva-
kinja, gospa

Francl StepjsciineaD - Schetina
učiteljica v Mengšu

danea dopoldno, previdona s tolažili av. vero, iz-
dihnila svojo prcblago dušo.

Pogreb predrage nepozabno rajnice st vrši
v torek dne 22. t. m. ob 3. uri popoldne v Mengšu.

Najblažjemu srcu — najblažji spomin!
M e n g e š , due 20. septembra 1914.

Famil ie HerzmanBky gibt im eigenen
sowie im Namen aller Vorwandten die tieftraurige
Nachricht, daß ihr innigstgeliebter Sohn, bezw.
Bruder, Onkel uud Neffe, Herr

Franz Herzmansky
k. u. k. Leutnant in der Reserve und

Genossenschafts - Revisor
am 11. d. M. im Reservespital zu Mißkolcz in Un-
garn an den auf dem Felde der Ehre erlittenen
Verletzungen verschieden ist.

Das Leichenbegängnis des unvergeßlichen
Dahingeschiedenen findet Montag den 21. d. M.
um 3 Uhr naohmittagB von der Totenkapelle
zu St. Christoph aus auf den Friedhof zum Hei-
ligen Kreuz statt.

Laibaoh, am 21. September 1914.

Franz und Marie Herzmansky
Eltern.

Eduard, Hermann
Brüder.

Ella Kaiser, geb. Herzmansky, Coellestine,
Herta

Schwestern.

Bernard Cescutti Antonie Strubelj
Onkel. Tante.

ObitelJ Herzmansky naznanja v svojem
in v imenu vseh sorodnikov prezalostno vest, da
je njen iBkrenoljubljeni sin, oziroma brat, stric
in neeak, gospod

Franc Herzmansky
c. in kr. poroenik v rezervi in za-

družni revizor
dne 11. t. in. v rezervni bolnici v Miškolcu na
Ogrskein vsled na bojnem polju slave zadobljenih
ran preminul.

Pogreb blagega pokojnika bo v pondeljek
dne 21. t. m. ob 3. uri popoldne iz mrtvaške
veže pri sv. Krištofu na pokopališče k sv. Križu.

V Ljubljani, dne 21. septembra 1914.

Franc in Marija Herzmansky
s tarši.

Edvard, Herman
brata.

Ela Kaiser, roj. Herzmansky, Celestina,
Herta
sestre.

Bernard Cescutti Antonija Strubelj
stric. t e t a -

Stadt. BestaüungBanstalt in Laibach. — Mottni pogrebni /avod v Ljubljani.
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Razglas
radi vložitve imenika hisnih atanovalcev
(hišni imenik, oziroma stanovalni imenik)

za priredbo dohodnine za 1915. leto.

Po § 200 zakona z dne 25. oktobra 1896.
leta, 5t. 220 drž. zak., se vsi posostniki his,
T katerih so stanujo, ali njih uamestuiki v
kronovini Kranjski pozivljajo, da po stano-
vanjih, oziroma po prodajaluicab urejene
izkaze vseh v hiäi stanujočih oseb, pri v
pajem danih poslopjih z uapovodbo najemnine
in kakih podnajemodajalcov na predpisanih
obrazcih, kjer je označiti iraena in stan ali
opravilo stanovalcer, vložo najkasnoje

do 31. oktobra 1914. leta
pri pristojnih davčnih oblastvih, in sicor: v
Ljubljani pri c. kr. davčni administraciji, na
deželi pri c. kr. okrajnem glavarstvu.

Podnajomodajalci morajo uapovodati svo-
je podnajemnike in najemnine, ki jib. ti
plačujejo, prodstojniki hišuoga gospodarstva
(družine) pa vse k njibovemu gospodaratvu
spadajočo osebo, zla3ti one, ki imajo svoje
lastne dohodko.

Glede onib oseb, ki ne Btanujejo v po-
slopjih, katerih so tičo izkaz, n. pr. najemniki
prodajalnic, letoviščarji itd., je navesti v
xazpredelu «opomba>, kje da prebivajo.

Teh dolžnosti najemodajalcov BO odve-
zani posestniki hotelov in gostiluic s preno-
čiSčem glede" V8oh pri njih ostajajočih popot-
nikov, v kolikor ti ne ostanojo nepretrgoma
pri njih dalje kakor tri mesece.

Predpisaui obrazci, in sicer:
a) h l in l lmenlk, ki je izpolniti od last-

nika v najeni danih poslopij;
b) stanovalnl imenik, ki je izpolniti

od predßtojnika liiševalstva (družine),
oziroma najemnika, in

c) lmenlk »tanovaloev v neoddanlh
poslopjih, ki je izpolniti od hišuega
lastnika ali njegovega namestoika,

ae dobivajo brezplačno pri imenovanih dav-
čnih oblastvih I. vrsto in pri c. kr. davkarijah.

Hiine stanovaloe je Izkazatl po
«tanju z dne 15. oktobra 1914. leta.

Kdor bi ne hotel dati napovedi, ali bi
jo dal vedotna napačuo, se kaznuje po § 247.
navedenega zakona.

C. kr. finančno ravnateljßtvo
V Ljubljaui, dne 22/avgusta 1914.

Kundmachung
wegen Überreichung des Verzeichnisses der
Hausbewohner (Hauslisten, beziehungsweise
Wohnungsliften) zum Zwecke der Veranlagung
der Einkommensteuer für das Jahr 1915.

I n Gemähheit des § 200 des Gesetzes vom
25. Oltober 1896. R. G. Nl. Nr. 220, werden
alle Vesitzer bewohnber Häuser oder deren Stell»
Vertreter im ilronlandc Kram aufgefordert, eine
Nachweisunss aller im Hause wohnenden Personen,
geordnet nach Wohnungen, beziehungsweise
Geschäftslotaleu, bei vermieteten Gebäuden mit
Angabe des Mietzinses und der etwaigen After»
Vermieter, mittelst der vorgeschriebenen Forum«
larien, unter Nennung des Namens und der
Berufs» oder Erwerbsart der Bewohner bei
der zuständigen Steuerbehörde, und zwar: in
Laibach bei der l. k. Steueradministration, am
Lande bei der l. l. Bezirlshauptmannschaft,
längstens

bis 31. Dltober 1914
zu überreichen.

Die Aflcrvermieter haben ihre Aftermieter
und die von ihnen bezahlten Zinse, die Haus«
haltungsuorstände alle zu ihrem Haushalte
gehörigen Personen, insbesondere diejenigen,
welche ein eigenes Einkommen haben, anzugeben.

I n betreff derjenigen Personen, welche
außerhalb des Gebäudes, auf welches sich die
Nachweisunss bezicht, Wuhnen, z. V, Inhabern
von Geschäftslolalen, Sommerparteieu usw., ist
in der Rubrik «Anmerkung» der ordentliche
Wohnsitz derselben anzugeben.

Von diesen Verpflichtungen der Vermieter
sind die Vesitzer von Hotels und Eiulchrgast»
Häusern hinsichtlich der bei ihnen einkehrenden
Reisenden enthoben, sofern dieselben nicht einen
längeren als dreimonatlichen ununterbrochenen
Aufenthalt nehmen.

Die amtlichen Formularien, und zwar:
».) die HauSliste zur Ausfüllung von den

Eigentümern vermieteter Gebäude;
b) die Wohnungsl iste zur Ausfüllung von

deu Hanshllltunysvorstllttden, beziehungs«
weise Mietparteien, uud

c) das Verzeichnis der Newohner nicht
vermieteter Gebäude zur Ausfüllung
durch den Hauseigentümer oder dessen
Stellvertreter,

weiden bei den genannten Steuerbehörden 1.
Instanz und den Steuenüntern uneutgeltlich
verabfolgt.

H i e Hausbewohner sind nach dem
Vtanoe vom 15. Oltober 1U14 nachzuweisen

Verweigerte oder wissentlich unrichtige
Angaben in den erwähnten Listen und Vcrzeich»
Nissen werden nach ß 24? des Gesetzes bestraft.

K t. Finanzdireltion
Aaibach, am 22. August 1914.

3486 3—3 T 20/14/3

Amortizacija.
Po prošnji Tomaža Mlinar v Dolah

pri Idriji po dr. Ivanu Tavčar v Ljub-
ljani uvaja se postopanje v namen
amortizacije nastopne po prositelju
baje izgubljene na njegovo ime se
glaseče vložne knjižice Mostne hra-
nilnice ljubljanske v Ljubljani ste-
vilka 41.879 s zneskom 100 K.

Imetnik te vložne knjižice se torej
pozivlja, da uveljavi svoje pravice v
6 mesecih, ker bi se sicer po preteku
tega roka izreklo, da ista nima veČ
moči.

C. kr. deželno sodišče v Ljubljani,
odd. Ill, dne 10. septembra 1914.

3508 A 190/14/7

Poklic
neznanih dedičev.

Anton Dular z Gorenjega Polja
je umrl dne 31. jamiarja 1914 na
Gročani v Istri, ne zapustiväi nikake
poslednje volje.

Sodišču ni znano, ali je kaj de-
dičev. Za skrbnika zapuščini se po-
stavlja gospod Ivan Smolik, c. kr.
oficijal v p. v Rudolfovem.

Kdor hoče kaj zapuŠčine za se
zabtevati, mora to tekom enega leta
od danes naprej sodišču naznaniti in
svojo dedinsko pravico izkazati. Po
preteku tega roka izroÖi se zapuščina,
v kolikor izkažejo dediči svoje pra-
vice, le-tem, v kolikor bi se pa to ne
zgodilo, pripade zapuščina državi.

C. kr. okrajno sodišČe v Rudol-
fovem, odd. I., dne 12. septembra 1914.

3507 C 73/14, C 79/14/1

Oküc.
Zoper Andreja Kozlevcar, Janeza

Dežman, Marijo Kastelic, Katarino
Zöllner, Jožefa Piškur, Gebrüder Heu-
man, Martina Kozlevcar, Henrika
Quenzler, Jožefa VerbiČ, Katarino
Zöllner, kojih bivališče je neznano, se
je podala pri c. kr. okrajni sodniji v
Višnji gori po Mariji Verbiß, zasebnici
v Vižmarjih, tožba zaradi priznanja
zastarelih terjatev.

Na podstavi tožbe določil se je
narok za ustno razpravo na

2 4. s e p t e m b r a 1914

dopoldne ob 9. uri pri podpisani sod-
niji, soba st. 2.

V obrambo pravic tožencev se po-
stavlja za skrbnika gospod Josip Go-
rišek, župan v ZatiČini. Ta skrbnik
bo zastopal tožence v oznamenjeni
pravni stvari na njih nevarnost in
stroške, dokler se ali ne oglasijo pri
sodniji ali ne imenujejo pooblašČenca.

C. kr. okrajna sodnija Višnja gora,
odd. II., dne 14. septembra 1914.

3459 3—2 Št. 16.924.

Razglas.
Z ozirom na vojne dogodke obstoja nevarnost, da se zaneso k nam

koze. Cepljenje proti kozam je najuspešnejše sredstvo, da se zavarujemo
proti tej bolezni.

Javno, brezplaino cepljenje proti kozam prifelo se
bode 12. septembra 1914 in vrSilo vsak dan (tudi ob
nedeljah) do 30. septembra 1914 v veliki dvorani Mest-
nega doma, in sicer za moSke ob 12% opoldne, za
ženske in otroke ob 3. uri popoldne.

Podpisani mestni magistrat nujno vabi vse one, ki še niso bili
cepljeni, in vse tiste, pri katerih je že poteklo 6 let po cepljenju, da se
sedaj dajo cepiti, oziroma na novo cepiti proti kozam.

Mestxii magistpat v Ljuitoljani
dne 10. septembra 1914.

* * * * Z. 16.924.

Kundmachung.
Im Hinblicke auf die kriegerischen Ereignisse besteht die Gefahr der

Einschleppung von Blattern. Impfung, beziehungsweise Wiederimpfung, ist
das sicherste Mittel, sich vor Erkrankung an Blattern zu schützen.

Oie öffentliche, kostenlose Impfung gegen Blattern
beginnt am 12. September 1914 und wird täglich (auch
a n Sonntagen) bis 30. September 1914 fortgesetzt, und
zwar im grossen Saale des Mestni dorn, mittags 1 2 , Uhr
f U r Hänner, nachmittags 3 Uhr für Frauen und Kinder.

-Der gefertigte Stadtmagistrat ladet alle jene, die noch nie geimpft
wurden, oder bei denen seit der letzten Impfung schon mehr als 6 Jahre
verflossen sind, dringend ein, sich der Impfung, beziehungsweise Wieder-
impfung, jetzt zu unterziehen.

Stadtmagisti»at Laibach
am 10. September 1914.

3&24 Anfang Oktober beginnt der Unterricht im 2~l

ScÄGicliiiBii, ZnscMin i Kleidermacben
nach bestem Systeme. Zahlung nach Vereinbarung.

Adresse: Th. Hubmayer, Laibach, Rathausplatz
Nr. 2 4 , II. St. Aufnahme der Schülerinnen das ganze Jahr.
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1OO ABBILDUNGEN, <ub«i u
S*pU»torwiruc±c-i» u. 3 farbigen BUttami

Vornehme u. gutbßrgerilche
Stadt- und Landhäuser <u iWn*

ycUmle« ionerrn Auiban.

Ein Landhaui bei Feldafina
(Aidk. Inu A. CampbcU ood R. Droch).

Geschmadcvolle Kotelrctum«
(Hotel Cooliontal-Msinchen).

Bürgerliche Klelnhfluser
m Bdupreifcn von 1 4 - S O OOO M,

; (Archliat H. StwwMr-B*rlin).

' Das Herrenhaus Auertnflhle
i lo dtr Hcid* (Anh. Sldbnrfit-Hanoo^)
> AuOen-Architektur • Innen'-
| Raume • Garten • Eintel«
) mObel * Dekoration • Lampen
> Stickereien • Blmnenfchmuck
1 EINZELPREIS °°.Ä~ M. 3 ^ -

lAhrct-Abonoeni. (taurii Deulfchl) M . 8 O . —
Uhrei-Bflndc (rml c«. 750 AbbOd.) M - » O . ~
Ein reichilluDriertkr Prospekt Bebt W B«iUfl «uf
diese Ankandigunp aabcrcdiBvt om VWfQaung.

W^ Schuhmacher ~WI

J. ZAMLJEN
Laibach, Gradišče Nr. 4
empfiehlt sich für alle In sein Fach
einschlägigen Arbeiten. <& Fertige
Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,
stets lagernd. -e> Verfertigt auch
•a> echte Berg- und Turnaohuhe. -ei

56 88

Wohnung
sonnseitig, mit schöner Aussicht, bestehend
aus 4 Zimmern, Vorzimmer, Küche, Speise-
kammer etc. ist gleich oder mit 1. November
zu rermioteu Rudolfsbahnstraße Nr. 7.

1518 3—2
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I Kriegsversiclierunfj
I wird von erstklassiger Anstalt bei sehr niedriger
I Prämie für jedermann, wenn auch der Versicherte
I schon im Felde steht, abgeschlossen — bei Todesfall
• sofortige Auszahlung. Die Versicherung kann auch
| zur Deckung von Schulden abgeschlossen werden.

Seriöse Vertreter allerorts gesucht. Eheste
| Anfragen erbeten unter „Glück im Unglück 114"
I an die Administration dieser Zeitung. 3519

f r i A H r - i d Erzichanqsansfdlf
«SV- in Caibacb* -*#

Das Schuljahr 1914/15 beginnt am $. Hovcmbcr 1914
Die Einschreibungen für die Aufnahme externer

Zöglinge finden oom 29. OKiober an von 9 bis 12 Uhr
vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags statt«

36233-! flrthur mähr,
Direktor.

Alle

Kunden schreiben
daß von den in den Handel kommen-

den Sorten der beste

Himbeeren - Syrup
2577 jener des 13

flpottiehErs PiccoK in Laibach
ist. ElnPoBtkollo franko Fraoht
und Paokung K 5*60. Wird auch
in Fäßsern und in sterilisierten 1 kg-
Flaschen versendet. Aufträge effek-
tuiert Apotheker Ploooli, Lai-
baoh. Preiskurante gratis u. franko.

Landtäflicher Besitz
Schlößchen mit Wirtschaftsgebäuden u. zirka
40 Joch Grund, meist aufgeforsteter Wald,
schön erhöhte Lage, sonnig und staubfrei,
10 Min. Ton der Bahnstation in Unterkrain,
prachtvolle gesunde Gegend, 1st sehr
preiswürdig: zn verkaufen. Derzeit
passendste Kapitalsanlage. Kaufsanträge an
die Administration dieser Zeitung unter

„Lan.dtafiiob.er Besi tz" erbeten.
3522 3—1

/^Gold.Medallle: Berlin, Paris, Rom u s w V ^

Bestes kosm. Zahn- ^*^^ *v»<̂
remigung*^ ^**^L^L

, / Ä Ä l / Eriaeier ^
* W ^ * ^ 0. Stftfl, Laibach % ,
**^ BpitaJ(Stritar)jtMie 7 ^

Depot der»

k. 11. k. ößpßsälslalislsflßi
— IVIaDstalb 1:75.000. — 1

Preis per Blatt 1 K, in Taschenformat auf Leinwand gespannt 1 K 80 h.

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung
Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. I

iifia Geister
p y * staatlich geprüft ^ P t
3496 erteilt Unterricht im 3-2

Klavierspiel
Anfragen: Knaffigasse Nr. 13.

Villa-
Wohnung

4 biß 5 Zimmer, Bad und Zugehör, womög-
lich möbliert, wird per sofort oder zum

Novembertermin gesucht.
Anträge au Direktor A. Weinlioh,

Laibaoh. 3506 3-3

Wohnungen
I. Stock, 3 Zimmer usw. und Souterrain
1 Zimmer usw. sind preiswürdig: abzu
geben in der sreundllohen Neugasse
Nr. 3. 3 B 2 1 3~1

Telephonstelle
wird gegen entsprechende Ablösung unter
der Hand SU tibernehmen gesuoht.

Mitteilungen unter „Telephon" an
die Administration dieser Zeitung erbeten.

3520 3—1

^ = = Soeben beginnt zu erscheinen: •

Illustrierte (icschichic
dc$

ÜJcItkricgcs
allgemeine Kricgszcitung

Jede Woche erscheint ein Rest; Preis 30 Bellcr, mitPostzuscndung j : lv; ;,

Reft t bereitwilligst zur Einsichtnahme!

Abonnements zur pünktlichsten Zustellung durch

Tg. v. Klcinmayr & Ted. Bambergs Buchhandlung
in Caibach, Kongre$$platz Hr. 2.

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . l k l e i n m a y r <k F e d . B a m b c r g .


